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Ein neuer Hohenzollernskandal
Vor einigen Tagen berichteten mehrere bürgerliche

Blätter , daß das preuhische Finanzministerium die an der

Polnischen Grenze gelegenen Herrschaften F l a t o w und

K r o j a n l e , sowie die Güter Düppel - Dreilinden
und Saarmund in staatliche Verwaltzing übernommen

habe . Die Güter seien Eigentum des Prinzen Friedrich
Leopold von Preutzen , das Finanzministerium hätte

ohne Recht in die Eigentumsverhältnisse des Prinzen einge -

griffen und auherdem noch das Entmündigungsverfahren
gegen ihn beantragt . Das Finanzministerium hat nunmehr

ein umfangreiches Material der Oeffentlichleit� unterbreitet ,

aus dem zunächst aufs neue bestätigt wird , dag die deutsche

Regierung mit den Hohenzollern viel zu sanft
verfahren ist und ihnen bisher Gelegenheit gelassen
hat , ungeheure Werte , die dem Volle gehören , ins Ausland

zu verschleppen und dort zu verschwenden . Es zeigt sich
weiter , datz bas Narrenwesen in der Familie Hohenzollern
sich nicht auf den früheren Träger der kaiserlichen und

königlichen Krone beschränkt , sondern dag es auch bei deren

Mitgliedern dieser Familie anzutreffen ist . Wir geben ans

dem Material das wesentliche wieder ; man wird bald sehen ,
dah die bürgerliche Presse keine Lorbeeren mit ihren An -

griffen auf das Finanzministerium ersten kann .

Durch eine Verordnung vom 30 . November 1918 wurde

das Vermögen der Familie Hohenzollern oder das , was sie
dafür hielt , beschlagnahmt . Später überlieh man die jetzt
in staatliche Verwaltung übernommenen Güter dem Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen zu eigener Verwaltung , da
ihm angeblich auf Grund eines Testaments des früheren
Königs Friedrich Wilhelm III . Eigentumsrechte darauf zu -
ö5�en. Es stellten sich aber sphtvr starfe Zweifel an diesem
«esitzrecht heraus , und da auch der Prinz nur das eine

Interesse hatte , möglichst viel aus den Gütern herauszuholen .
stn übrigen aber dort eine Mihwirtschaft sondergleichen
«rrschte , unter denen vor allem die Angestellten zu
leiden hatten , so wurde eine Nachprüfung der Verhältnisse
unternommen , die jetzt in die staatliche Verwaltung endete .
Aus einem Brief , den das Finanzministerium am 1. Novem -
ber 1920 an den Prinzen richtet «, entnehmen wir folgendes :

Der Prinz hat eine große Anzahl sehr wertvoller K u n st -

Gegenstände und Altertümer aus den Besitzungen
entfernen und ins Ausland schaffen lassen . Es
wird außerdem eine sehr wertvolle Sammlung von Edel -
steinen vermißt . Seit dem November - Umsturz hält sich der

•prinz in Lugano auf . dort verbraucht er unge -
steure Summen . In einem Zahre hat er allein
eine Million Schweizer Franken Schulden
gemacht , die bei dem heutigen Kursstande etwa 12 M i l -
lionen Papiermark ausmachen . So gut es sich der

Prinz selbst gehen ließ , so schlecht war es um seine Beamten
und Angestellten auf den Gütern bestellt . Es heißt darüber
>n dem Brief :

Es ist mir keine Verwaltung bekannt , in welche die Be -
unrtcn und Angestellten so schlecht bezahlt werben , wie in der
Ärigcn . Einschließlich der sehr geringen und erst in sehr später
peit zugestandenen Teuerungszuschläge , welche seit dem Ok-
! ? Uer d. I . auf mein : Anordnung laufend um 150 Prozent er -
�?ht sind , bezieht beispielsweise Ihr b e st g e st e l l t e r Offiziant

�ln Einkommen , das etwa nur 30 bis 60 Prozent des
? ! istenzminimums ausmacht . Das sind Beträge , mit
?. rnen Familienväter ihre Familie schlechterdings nicht ernähren
wnncn . Gleichwohl haben Ihre Beamten bei Ihnen ausgehalten
Und es ist bei dieser Sachlage erstaunlich , wie wenig Eigentums -
" ergehen bisher vorgekommen sind .

We es fckieint , halten Sie sich neuerlich für berechtigt , Beamte ,
° Uf deren Tätigkeit Sie nunmehr glauben verzichten zu können ,
Einfach zu entlassen . Sie überselpm dabei , daß Sie die Ve -

�ten mit Anwartschaft auf Pension angesteltt
Mtten und daß Sie ihnen knit Rücksicht auf diese Pension schon
Ut langen Friedensjabren Gehälter gezahlt haben , für die nie -
wand in sreiem Arbeitsverträge eine Stellung bei Ihnen an -

sstiwmmen hätte . Sic übersehen ferner dabei , daß Sie mit Rück -
Uchl auf die in Friedcnszeit auch Ihrerseits anerkannte Pensions -
?° rpflichtung von jeglichen Beiträgen zu Kranken -

. . ussen , Alters - . und Invalidenversicherungen
wr Ihre Angestellten befreit geblieben sind . Jetzt aber
aalten Sie es für angezeigt , Ihre langjährigen Diener , die

Jkößtcnteils in einem Lebensalter stehen , das ihnen , zumal bei

Verhältnissen des heutigen Arbeitsmarktes , das Ergreifen
wnes geuen Berufs unmöglich macht , nunmehr einfach brot -
* os zu mach : « . " . .

Am 1. Dezember hat nun das Fmanzmimsterlum beim

Oberstaatsanwalt des Landgerichts Potsdam einen Antrag
° us Entmündigung des Prinz e n wegen Geis , es -

schwäche gestellt . Der Antrag beruft sich auf zwei Gutachten
stber den Geisteszustand des Prinzen aus dem Jahre 1917 ,
die eine hinreichende Grundlage über die Einleitung des

�Itmündigungsverfahrens örbr >- en hatten , das aber auf

Wunsch des vormaligen Königs nicht durchgeführt worden

, fei. Ez werden nunmehr eine Reihe von Tatsachen mit -

NbUgen Angelegenheiten
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Die Wiener Konferenz der sozialistischen Parteien

hat zu der Frage der Wiedergutmachung folgende
Resolution angenommen :

„ Die Konserenz hat die möglichen Folgen der Pariser und
der Londoner Staatenkonserenz untersucht und nimmt die

Kundgebungen der U S. P . D. , der Z. L. P . Eng¬
lands , der französischen sozialistischen Partei
und des Internationalen Gewcrkschastsbundes

zur Kenntnis , welche bezeugen , daß jede dieser Organisationen
sich bereits mit der Frage beschäftigt hat .

Desgleichen nimmt sie den Vorschlag d- : r franzSsischen
Partei zur Kenntnis , zum Zwecke der gründlicheren Prüfung
der Frage der Wiedergutmachung eine gemeinsame Be -

fprechung der drei Parteien Deutschlands ,
Englands und Frankreichs abzuhalten .

Sie betrachtet als unerläßliche Bedingung dw Wiedergut -
machung die InterNationalisierung der Kriegs -
schulden und die Verpflichtung der vom Kriege
weniger heim gesuchten oder von ihm verschont
gebliebenen Länder , ihre Hilfsquellen den
verarmten oder verwüsteten Ländern zum
Wiederausbau ihrer Produktiv » und Konsum -
kräst « zur Bersügung zu stellen .

Die Konferenz stellt die Unsähigkeit der kapita «
liftischrn Regierungen fest , die dnrch den Krieg ausge -
worsenen Probleme zur Lösung zu bring n. Siewarntdie
Arbeiterklasse aller Länder vor den Methoden der
Hetze und Aufreizung der Massen , die die Regierungen und die
chauvinistisch « Presse anwenden .

Die üb ermäßigen , ja unerfüllbaren Forde -
rungen de » . Ententetapitalismu » und 5: « Miß -
brauch der durch ste hervorgerufenen Leidenschast , den die kontcr .
revolutionäre Bourgeoisie Deutschlands betreibt , drohen die
Krise zu verschärfen und einen neuen blutigen Zu »
sammenstoß heraufzubeschwören .

Die Entwaffnung der deutschen militärischen
Organisationen lOrgesch usw . ) entspricht sowohl den
Interessen des Proletariats als auch den Erfordernissen des
Friedens . Aber die Entwaffnung Deutschlands allein vermag
nicht alle Kriegsgefahr zu bannen , wenn ihr nicht die allgemeine
Abrüstung in allen Ländern solgt .
Demzufolge fordert die Konserenz die sozialistischen Parteien
auf . Versammlungen und Kundgebungen zu oer »
anstalten :

Gegen jede gemalt tätige Lösung der durch den
Krieg aufgeworfenen Probleme ; gegen alle Be -
stimmungen , die das Elend und die Knechtschaft der deutschen

Arbeiter im selben Maße verschärfen müssen , als ste den Ar »
beitern der anderen Länder eine verhängnisvolle Konlurrenz
schassen würde » !

gegen den Militarismus und die Wiederkehr « ine » nettt «
Blutbades ;

zur Bekräftigung des Friedenswillens der Arbeiterklasse :
für die allgemeine Revision der Friedensverträge ;
für das Selbstbestimmungsrecht der Böller ;
für die Lösung der wirtschaftlich n Probleme nach den Grund »

sähen internationaler Solidarität .
Die Konferenz beschließt , daß die erste dieser Kundgebung « «

am tZ . März in allen großen Städten ftattzu »
finden hat . Sie ruft das internationale Proletariat für
den 1. M a i zu Kundgebungen sür die gleichen Ziele , insbeson -
dere für die allgemeibe Abrüstung und für die R e »
Vision der Friedensverträge auf . "

In Ausführung dieses Beschlusses der Wiener Konferenz
hat das Zentralkomitee unserer Partei die Arbeiter »
schaft im ganzen Reiche aufgefordert , sich an der großen
internationalen Kundgebung am 13 . März zu
beteiligen . Die Versammlungen in Berlin finden Sonntag
vormittag O' A Uhr in folgenden Lokalen statt :

Germania - Festsäle , Chausseestr . 110

Moabiter Gesellschaftshaus , Wiclesstraße
Voiqt - Theater , Badstr . 58

Armw - Hallen , Kommandantenstrahe
Prachtsäle Alt - Berlin , Blumenstr . 10

Neukölln : Kltems Festfäle , Hasenheide 13 - 15

Charlottenburg : Volkshaus , Rosinenstraße
Schöneberg : Schwarzer Adler , Hauptstr . 144

Lichtenberg : Cafö Bellevue , Am Bahnh . Stralaus

Rummelsburg

Nach den Versammlungen findet um12Z4Uhr im Lust »
garten eine Demonstration statt .

Arbeiter , Angestellte , Frauen und Mädchen » er «

scheint in Massen in diesen Versammlunge « l

Sorgt für Massenbesuch der Kundgebung !

Kein Berliner Arbeiter » keine Arbeiterfrau
darf fehlen ! .

Es geht um das Schicksal der deutsche «, der

internationalen Arbeiterklasse !

lTreffpunkte der Distrikte siehe Beilage . ) .

Kaufhaus Kohler in Singen abgegeben , von dort wurde es
h e , m l l ch u b c r d l e Grenze geschafft . Denselben Weg
nahm ein Brief des Justizrats Lubschynski , des Vertreters des

. n30t, ' t dl « äußerst mißliche Vermögenslage des Prinzen
ge >child «rt und insbesondere die mehrere Millionen de -
tragenden Schulden bei der Dresdner Bank her -
vorgehoben wurden .

Ein Angestellter , der seit dem Jahre 1889 im Dienst « des
Prinzen steht sagte aus : „ Der Prinz hatte anscheinend ein großes
- l�rgnugen daran , wenn er einen seiner Angestellten durch
- r*10 n1 1 s. ?-Lz ? n ' e berauschen tonnte . So mußte ich
M » allabendlich in seinem Zimmer an einem besonderen Tisch
Zither spielen , wobei ich dauernd zum Trinken ge -
nötigt wurde . Es ist vorgekommen , daß ich manchen Abend
2 brs 3 Flaschen Sekt auf Befehl trinken mußte . Wenn
trotz seines Drängens und Animierens ich mit Rücksicht auf
meinen Gesundheitszustand dt « genannten Quantitäten nicht zu
mir nehmen wollte , drohte der Prinz , indem er sagte : „ Bedenken
E,e . daß Sie noch nicht 10 Jahre hier sind . Sie trinken nicht
etwa zu Ihrem Vergnügen , sondern Sie trinken zu meinem
Vergnüge n. "

Mit einem anderen Angestellten verfuhr der Prinz
ahnlich . Wir hören aus dessen Aussage noch folgendes : „ Während
der Kriegszeit , als alle Lebensmittel bereits
knapp wurden , mußten die H u n de des Prinz » : » mit allerlei
menschlicher Nahrung gefüttert werden . Reis wurde
zentnerweise durch den Hofmarschall v. Donop angekauft , v e r -
steckt gehalten und mit Fleisch g e k o ch t den Stallhunden ge -
reicht ( 7 —9 Hunde ) . D' e Hunde in der persönlichen Umgebung
des Prinzen mußten auf Beiehl besser gefüttert werden , d. h.
sie erhielten gebratene Schweinekotelehts , Sahnen -
j ch n i tz e l . K a l b s k o t e l e t t e n usw . . überhaupt nur das beste
Fleisch . Die Hunde , insbesondere sein Lieblingshund Tom , waren
durch diese überreich « Nahrung derart übersättigt , daß sie die
vollen Futternäpfe stehen ließen . Dem Lieblingshund
Tom mußte ich dann die gebratenen Sahnenschnitzel
in das Maul stopfen . Ganz abgesehen davon , da ) diese
Hundeernäbrung auch in einer Zeit fortgesetzt worden ist, als
das deutsche Volk durch den langen Krieg bereits
hungerte und darbte , ist es mir bei der Hundefüttcrung
immer wieder zum Bewußtsein gekommen , daß der Prinz hier
weniger Interesse an der guten Fütterung der Hund « hatte , als
vielmehr daran , mir zu zeigen , daß ihm sein Hund lieber
war , als seine Angestellte n. "

Aug der Aussage eines Angestellten , der Garderobier und Fri -
scur des Prinzen war , erfahren wir , daß der Prinz fast täglich be -
tranken war . Wiederholt ist es vorgekommen , daß er im Alkohol -

rausch umfiel und ins Bett getragen werden mußte . Di « An »
aestellten wurden von ihm dauernd beschimpft und gequält . Es
fielen Ausdrücke wie die folgenden : „ Dämliches , dreckiges ,
deutsches Lumpengesindel , das ich mir halten muh. ich
warte bloß auf die Gelegenheit , einem die Hirnschale «inzu -
schlagen , und zwar noch weicher wie Pflaumenmus . " „Hinterlisti -
ges , dreckiges , freches Lumpengesindel , das ist keine Dienerschaft .
das ist Dreckdienerschaft , die meine Livree trügt , vom ersten bis

zum letzten , dieses hinterlistige Schweinepack . "
Aus den Aussagen eines vierten Angestellten ent -

nehmen wir , daß der Prinz einen Diener , der an galoppierender
Schwindsucht zugrunde ging , solange zum Trinken zwang , bis er
bewußtlos fortgefchasii werden mußte . Ein anderer Diener , der
gleichfalls schon tot ist , wurde unter Beschimpfung und
Drohung vom Prinzen gezwungen , »n das an das
Ankleidezimmer grenzende Badezimmer zu gehen , und von
dort aus auf allen Vieren in das Ankleide «
zimmer zu kriechen . Vorher mußte er Laute aus »
stoßen , die man n - ur von einem Hunde zu hören
gewohnt i st. Nach dem Pfiff des Prinzen mußte er dann
wie ein Hund ins Ankleidezimmcr kriechen , dort die Manier
eines Hundes nachahmen und aus einem mit Fleisch ge «
füllte m Gefäß , das auf dem Fußboden stand , — „fressen " .

Arn 15 . Dezember 1920 ist ein a m t l i ch e r B e r i ch t da¬
tiert , den das Finanzministerium aus Lugano erhielt . Der

Prinz , dessen Eltern gleichfalls dort leben , hat zuerst etwa
ein Jahr in einem der teuersten Hotels gewohnt . Dann
kaufte er das Besitztum „ Faborita " . Er zahlte dafür
390 000 Franken , verkaufte davon für etwa 100 000 Franken
Terrain und verbrauchte in Haus und Garten mindestens
rund 300 000 Franken . Dem Baumeister schuldete er noch
101 500 Franken . Eine alte Baronin Carrini führt mir
etwa einem Dutzend Dien st boten das Haus . Es
wurden zwei Lurusautomobile gehalten . Auf eins fch u l -
det man noch über 20000 Franken und auf die
Möbel 31 228,95 Franken .

Der Vater hat mit seiner Gemahlin n Montalbano - Genti »
lino bei Lugano ein einfaches Landhaus gemietet , gleich eine »
kostspieligen Umbau vorgenommen und den ganzen Besitz dann
für angeblich 300 000 Franken käuflich an sich gebracht . Er wohnt
mit seiner Gemahlin in Montalbano mit sieben weiblichen und
fünf mäunlichen Dienstboten und führt persönlich ein zurück »
gezogenes Leben . Der Sohn dagegen gibt sich den raffinier -
testen Luxusoergnügungen hm und verbraucht dafür ungeheuere
Summen . Fortwährend kommt es zu Streitigkeiten zwischen der
prinzlichen Familie und der Dienerschaft . Der schweizerische Fri «»'



dtnsrichter f - Nst mahtt , «s sei üjm sehr nahe aeganaen . mit einer
alteren Dame „so hohen Ltandcs " , wie eine Priwzehin von Pren -
gen , solche Verhandlungen zum Schutze ihrer Dienstboten führen
zu müssen .

Raummangel verhindert uns , das ganze sehr interessante
Material über diesen Fall wiederzugeben . Aber auch schon
aus diesen Proben kann man sich ein Urteil darüber er -
lauben . So wie dieser Prinz es treibt , so treiben es noch
andere aus seiner Sippe , wie zahllose Angehörige der Adels -
käste überhaupt .

Und nicht nur diese Kaste ! Was sich hier in den primitive -
ren Formen einer Hohenzollernschen Narretei zeigt , das er -
gibt sich mit derselben Deutlichkeit , wenn wir das ganze System
betrachten , auf dem die heutige Gesellschaft beruht . Eine
kleine Klasse von Besitzenden , die durch Raub , Unterdrückung
und Ausbeutung zu ihren Vorrechten gekommen ist , führt ein
Drohnenleben auf Kosten der breiten Masse des Volkes .
Deshalb darf sich die Empörung über solche Zustände nicht
auf Einzelfälle von der Art derer des Hauses Hohenzollern
beschränken , sondern sie muß umschlagen in die Erkenntnis ,
datz nur die Beseitigung der kapitalistischen Wirtschaft
überhaupt die Beseitigung solcher Zustände bringen kann .

Die nationale Einheitsfront in Sachsen
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Dresden , 11. März .

Im sächsischen Landtag hatte der Präsident «ine Erlläruna ab -
gegeben , die die national « Einheitsfront angoicht »
der bedrängten Lage Deutschlands fordert . Der Präsident vorhin -
derte es , dag die Mitglieder des Landtags sachlich zu ihr Stel -
lung nehmvn konnten . Er weigerte sich, das Wort zu dieser Er -
klärung oder zur Geschäftsordnung zu erteilen . Dre U. S . P. -
Fraktion konnte nach langen Beratungen des Kammervorstandev ,
in denen sie gegen diese Praxis , die allerdings von der Mehrheit
des Kammervorstandes gebilligt wurde , ganz entschieden pro -
testierte , folgende Erklärung abgeben :

Der Wortlaut der Rede des Herrn Präsidenten war weder mit
den Parteien vereinbart noch den Fraktionen vorgelegt worden .
Ei « sei eine private Meinungsäußerung des Präsi -
denten , für die wir jede Verantwortung ablehnen . Damit

soll nicht gesagt sein , dag wir uns weniger energisch gegen die

Gelüste des Ententekapitalismus wenden . Wir erkennen die

Verpflichtung Deutschlands , an einer Wiedergutmachung der

Kriegsschäden und an dem Wiederaufbau der Wirtschaftsbeziehun -
gen nach Kräften mitzuarbeiten an . Mit der gleichen Entfchie -
denhcit lehnen wir « s ab , die Interessen de » deutsch »« Lölkes mit
denen seiner kapitalistischen und chauvin - istischen Ausbeuter im

eigenen Lande zu identifizieren . Wir lehnen es ab . uns bei der

Abwehr der ungerechten Forderungen und brutalen Vergewal -
tigungsversuche des Ententekapitaltsmu » mit den Parteien in
«ine Reihe zu stellen , die durch ihre von eigenstem Prositinteresse
diktierte Krlegspolitik mindestens zu einem großen Teil mit -

schuldig sind an der Rot und all dem Elend , die jetzt mit aller

Schwere auf der Kulturmenschhcit lasten und die Lage des beut -

scheu und des internationalen Proletariats auf den denkbar

tiessten Stand herabgedrückt haben . Wir vertrau « « ' nicht aus
»ine Einheitsfront mit drn kapitalistischen Widersachern der Ar -

betterschaft . Wir stehen in der Einheitsfront der Ar -
beiter aller Länder gegen die Front des inter «
nationalen Kapitals die einzige Möglichkeit ,
einen gerechten Ausgleich zwischen den Völkern herbeizuführen
und durch ihn den Auf - und Ausbau eines im Interesse der All «

gemeinheit organisierten Wirtschaftssystem » die Leidem der Kul «

tjirmenschheit zu heilen .
Die Kommunisten protestierten ehenkalls gegen den natw -

rrnlistischen Rummel und empfahlen die Beseitigung der Bour -

geoisregierungen und «in Trutzbündni » mit Sowjet «

rußland . Di « Rechtssozialisten protestierten mit Ent -

rüstung sagen die Entente und erklärten , die Führung der deut -

schen Aroeiterklasse übernehmen zu wollen . Die lendenlahme Er -

klärung fänd lebhafte Unterbrechung auf der linken Seit « .
Auch im sächsischen Landtag zeigt « es sich , daß nur die ll . S . P. -

Fraktion du Situation grundsätzlich zu beurteilen imstande und
gewillt ist . aus ihr die nötigen Schlußfolgerungen zu ziehen .

Bei dm Beratung des U. E. P. - Äntrages , den 1. M a i und
den S. November als gesetzliche Feiertage festzu -
legen , erklärte Ministerpräsident Bück , die sächsisch « Regierung
habe bereits einmal in vicser Angelegenheit ohne Erfolg bei
der Reichsregierung einzuwirlen versucht . Der Antrag entfesselte
«ine lebhafte Debatte , in der besonders der deutschnationale Ab -
geordnete G r o l l m a n n hohe Töne fand . Unter anderem sagte
er , es fei bcreichnend für den Tiesstand des deutschen Parlamen -
tarismus , daß jeder Flegel von der Straße aufgenommen würde .
Unser Genosse M ll l l ear gab ihm eine gehörige Abfuhr . Durch
eine Zufallsmehrheit der Bürgerlichen wurde der Antrag ab -

gelehnt .
Ebenfalls durch eine Zufallsmehrheit wurde bei Beratung des

Abä - nderungsgesetzes über die Besoldung der
Staatsbeamten ein Antrag der Bürgerlichen angenommen ,
wonach die Kinderzulaaen für die Beamten bis zum 21 . Jahre ge -
währt werden sollen . Unser « Fraktion hatte sich dagegen erklärt .
weil sie den Standpunkt vertritt , daß die Kinderzulagen über -

Haupt unberechtigt und . vielmehr eine durchgreifende Hilfe für

alle Arbeiter und Beamten angestrebt werden muß . Sie ,st der

Meinung , daß die Bcsoldungspolitik des Reiches von uns nicht

mitgemacht werden . kann , da sie eine Ungerechtigkeit gegen di ,

andere » Bollsschichten darstellt .

Bayern lätzt sich nicht entwaffnen
Drahtmeldung unsere » Korrespondenten .

München . 11. März .

Der bayrische Ministerpräsident »eschäftigte sich heut - mit der

Entwaffnung und der Auslösung der bayrischen Einuwhncr .

wehr . Nach dem Ministerrat nahm di - Regierung mit den Frak -

tionsführern der Koalitionsparteien Fühlung . Man einigt « sich

dabin , in Berlin auf «ine Vertagung der Behandlung

des Entwaffnungsgefetz - s hinzuwirken ; der bayrische

Gesandte in Berlin erhielt von der Münchener Regierung Wei -

sung in diesem Sinne tätig zu sein . Die bayrische Regierung

steht auf dem Standpunkt , daß etzie n e u e S i t u a t i o n gegeben

- i . Nachdem in London die Pariser Beschlüsse von den deulschen

Delegierten nicht angenommen wurden , besteh « auch kein « un -

dedingte Notwendigkeit , die Entwaffung durchzuführen . Die Re -

gierung Kahr will von dem Entwurf des Entwaffnungsgefetzes

erst Kenntnis haben , um dann mit der Reichsregierung vor sei -

« er Beratung im Reichsrat Fühlung nehmen ,u können . Nach

dem bisherigen Gehorsam der Reichsregierung gegenüber den B « °

» « b l e n der Regierung Kahr . ist anzunehmen , daß die Beratung

des Entwaffnungsgefetzes vertagt wird . Die bayrische Regierung

scheint entschlossen , für den Fall , daß die Entwaffnung trotzdem

angeordnet wird , auf ihrem bisherigen adlehnenden Standpunkt

unter allen Umständen zu beharren .

Kriegsschuldklaubereien
Wie die Künste der deutschen Diplomatenfraktlon Deutschland

sahrelang vor dem Krieg - auf den Isolierschemel bannte , wie sie

» in den kritisch : « Juni - und Iulitagen 1S1 < so trefflich m die

Wellkriegsslammen hineintneb . so sind si « auch setzt wieder mit

unbeilvollem Erfolg dabei , die d - utM - indl . che Stimmung des

Aland» M alle Zeit Wendig ja halten . J * llniechchnu «»'

ausschuß , der zur Prüfung der Kriegsschukdfragen eingesetzt war ,
hält es für notwendig , in dieser Stunde vor aller Welt festzu -
stellen , daß die österreichischen und die deutschen Kriegsmobil -
,nachungsbefehle später erfolgt seien , als die der verschiedenen
Ententemächte . Wenn damit die Kriegsschuld von den Schultern
ver deutschen Häuptlinge der imperialistischen Kreise abgewendet
werden soll , muß man schon sagen , daß es um die Unschulds -
veweife trostlos bestellt ist . Zunächst kommt es nicht darauf an ,
wer zuerst die Mobilmachung verkündet , sondern darauf , wo die
Spannung , di « schließlich zur Mobilisierung und zum Kriege füh -
ren muß . hergufbefchwört . Daß das Habsburgisch « Oesterreich -
Ungarn unter voller Billigung , ja unter passiver und aktiver Er¬

munterung Deutschlands Serbien durch sein verbrecherisches Ulli -
matum vor dl « Frage stellte , Krieg oder Verzicht auf politische
Existenz , wird doch wohl niemand bestreiken wollen . Deshalb
mutet es geradezu lächerlich an , wenn der Untersuchungsausschuß
konstatieren zu müssen glaubt , daß z. B. die deutsch « Mobil -

machung 20 Minuten später anbesohlen wurde , als die Frank -
reichs .

Mit solchen Mätzchen kann der Untersuchungsausschuß keine
Ehre einlegen . Wohl aber bestcht die Gefahr , daß damit die
französischen und englischm Arbeiter , die sich jetzt in erfreulich
großen Massen nicht nur aus der nationalistischen Psychose be -
freien , sondern mit allen Kräften gegen alle chauvinistischen Ras -
führungen und Bcrwirrungskünste Front machen , wieder den

nattonalistischen Bauernfängern in die Arm « getrieben werden .

Die Lage in Kronstadt
SinowZew der Verderber des russflschen Prolekarlals .

OE . Terioki , 11. März .
Das Bombardement Kronstadts dauert « di « ganze Nacht vom

S. auf den 10. März an . Ein Teil der Geschütze der Küstenfestung
Krasnaja Eorka ist außer Gefecht gefetzt und auch das Fort
Todtlebcn schweigt . Tagsüber hielt die gegenseitige Beschießung
an . Die Geschütze von Kronstadt haben die Verkehrsstraße
zwischen Krasnaja Eorka und Oranienbaum zerstört . Auf dem
jenseitigen Ufer ist die Verbindung zwischen Petersburg und dem
Fort Todtleben unterbrochen . Die Stimmung in Kronstadt ist
standhast . Die Fabrikschlote rauchen .

Wie die „ Krasnaja Easeta " meldet , traten auf einer aus An -
laß der Vorgänge in Kronstadt einberufenen gemeinsamen Sitzung
des Petersburger Sowjets und der Gewerk -
I ch ästen «ine Reihe von Arbeitern der Anschuldigung Sinow -
jew » entgegen , daß der Aufstand von Kronstadt weißgardistischen
Ursprungs sei . Diese Redner sagten , daß die Ursache der jüngsten
Ereignisse im Hunger und in der P o l i t i k der Sowjet -
regierung liege . Es wurde seitens der Redner «ine heftige
Kritik an Sinowjew geübt , obwohl Kalinin sich bemühte .
den ungünstigen Eindruck der Rede Sinowjews zu mildern .

Unter der Arbeiterschaft werden fortgesetzt Proklamationen ge -
gen die Sowjetregierung verbreitet . Am g. fanden im Petere -
burger Stadtteil Wassihostrow wiederum Straßenansammlungen
statt , es ist jedoch dabei zu keinen Zusammenstößen mit den Zog -
lingen der Roten Kriegsschulen gekommen . Di « aus Zentralruh -
land einlaufenden Nachrichten über dortige Aufstände und die
Ermordung führender Kommunisten lassen sich nicht auf ihre Rich -
tigkett prüfen . Die Lebens , und Heizmittelversorgung verschlim -
mert sich von Stunde zu Stund « .

Da « Allrussische Zentral - Exekutivkomite « hat « inen Aufruf über
die Militarisierung der Eisenbahnen und die Einführung des
Kriegszustandes aus den Eisenbahnen erlassen .

Die Schwierigkeiten der Preisabgabe
TU . London , 11. März .

Ein Aufsatz der „ Times " über die Abgabe von S0 Prozent
de » Einfuhrpreises deutscher Waren in den alliierten Ländern

gibt die Ansichten der englischen Geschäftswelt zu
dieser Maßnahme wieder . Di « Abgabe wird nach diesem Blatt
in der Weise vor sich gehen , daß die deutschen Kreditoren für
50 Prozent ihrer Forderungen eine Quittung vom Schatzamt des

Importlandes erhalten werden . Die „ Times " weisen darauf hin ,
daß die Möglichkeit bestehe , daß der deutsche Exporteur sich
weigert , mit 50 Prozent seiwer Forderungen zufrieden zu sein
und deshalb auch di « Lieferung seiner Waren verweigern wird .
Der englische Kaufmann kann dadurch in Ungelegenheiten kam -

men , besonder » dann , wenn er auf Grund der früher in Deutsch -
land getätigten AdschlLsse die noch nicht gelieferten Waren im

Inland « oder an andere Märkte bereits wieder verkauft hat .
Nach der „ Times " ist di « Möglichkeit besonders zu berücksichtigen .
Viele englische Importeure haben deshalb auch bereits aus «ige -
ner Initiative ihre in Deutschland aufgegebene Bestellung rück -

gängig gemacht und di « Betrag « in Mark , mit denen st ,
sich versehen hatten , wieder veräußert .

Ein « weitere Schwierigkeit sei di « folgende : Di «
Kaufverträge sind meisten » schon in Mark abgeschlossen . Welchen
Betrag wird nun der englisch « Importeur an da » Schatzamt
seines Landes zahlen ? Man erwartet , daß die Einzahlung der
50 Prozent zu dem Kurs erfolgen wird , zu dem der Importeur
seine Mark gekauft hat . Sollte aber die Schwierigkeit dieser
Methode zu groß sein , so dürft « es da « einfachst « sein , ein : Steuer
aus die deutsche Einfuhr speziell zu erheben .

Die Stellung Belgiens
Utd . Tel . London , 11 . März .

Der belgische Pumierminister Iaspar reiste gestern nach -
mittag S Uhr ab . Sämtlich « anderen Delegierten bleiben noch
bi » Sonnabend in London , um die noch offenen Fragen zu
erledigen . Man hak hier dl « Hossnung , daß von deutscher Seite
neue Schritte » nternommen werden , immer noch nicht fallen
lassen . — Wie der Vertreter de » „ United Telegraph " von zu -
verlässiger Seite erfährt , hat sich nicht nur Italien , sondern auch
Belgien gegen die geplante SOprozentige Abgabe auf die Ein -
fuhr deuticher Waren ausgesprochen , weil sie eine neue Ver -
teuerung aller Waren , di « bisher durch den Einsluß
der deutschen Einfuhr verhindert wurde , zur Folge haben würd « .
Außerdem ist sich Belgien darüber unklar , ob , fall » sedes einzeln «
Land die Hälfte der Einfuhrprämie einbehielte , die Priorität
der belgischen Forderungen gewahrt bleibt . Belgien
verlangt d - shalb di « Zusammenlegung aller Abgaben
und deren Berteilung aus Grund de » in Spaa getroffenen Ueber «
einkommen » .

Der Zvlldienst der Entente beginnt
Der Zolldienst an der Weftgrenze ist bereits von f r a n z ö s i -

schen und belgischen Beamten und Militär besetzt worden .
Ob noch deutsch « Beamte tätig sind , ließ sich nicht feststellen . Da
der neue Zolldienst von den Alliierten nicht mit einem Schlag «
aufgenommen werden kann , ist mit einer Sperr « de » gesamten
Güter - und Personenverkehr » immer noch zu rechnen .

Minislenat in Paris
Parts . 11. März .

Morgen vormittag findet im ElyfS « unter dem Vorsitz de » Prä -

stdenten «in Ministtrrat statt , in d « m Ministerpräsident
Lriaad jifri die Londoner ftosfeeoni Bericht er .

statten wird . Einige Abendblätter glauben . Ministerpräsidenk
Briand werde am Dienstag im Parlament Erklärungen über die

Ergebnisse der Londoner Konferenz abgeben .

Die Sanktionen

vor dem Unterhause
Im englischen Ilnterhause sagte Lloyd George in Fortsetzung

seiner im gestrigen Abendolalt teilweise abgedruckten Rede :

Es sei im Interesse Deutschlands und der ganzen Welt , daß

Deutschland seine wirtschaftliche Wohlfahrt wiedererlange . Ein

verarmte » , hungriges , verärgertes Mitteleuropa würde eine Ge «

sahr für Europa und die Welt sein . Es könnte keine größere

Gefahr bestehen , als wenn die hugden Millionen Einwohner
Deutschlands und Oesterreichs zur Verzweiflung getrieben würden .
Es seien hochenwickelte und fähige Völker , und er sei
der letzt - Mann in der Welt , der irgendeine Aktion ergreifen
würde , um eine Nation von dieser Art zur Verzweiflung zu
treiben . Und gerade weil er der Ansicht sei , daß dies ein Weg
sei , um die gerechten Forderungen der Alliierten zu befriedigen ,
ohne Deutschland wirtschaftlich zu zerstören und

sogar ohne militärische Maßnahmen über die bereits

erfolgten hinaus zu ergreifen , habe er als Anwalt des Friedens
und des guten Einvernehmens diesen Weg gewiesen . Er sei
überzeugt , daß Deutschland seinem Problem eher ins Auge sehe ,
wenn ihm die Alliierten klar machten , daß sie nicht nachgeben . Cr
wolle keine prahlerische oder drohende Sprach « führen , die der

Gelegenheit unwürdig lei . aber es würde ein Fehler sein , nicht
klar und endgültig zu sprechen .

Lloyd George fuhr fort : Deutschland muh vrrftehen . daß die
Alliierten wollen , daß es bis zur Grenze feiner Leistungssäh , gleit
zahle . Wenn Deutschland auf die Konferenz gekommen wäre .
wie er wirklich gehofft habe , daß es dir « tun wurde , und gesagt
hätte : 42 Jahre sind zu lang und bedeuten Knechtschaft und
Sklaverei von Generntion zu Generation , und wir müssen unseren
Kindern wieder Hoffnung aeben , daß sie die Lasten loswerden .
unser Volk wird daher große Opfer bringen . Wir wollen die

Iahreszahlungen so neu ordnen , daß wir den Zeitraum abkürzen
können . Das wäre nicht nur zum Vorteil Deutschlands , sondern
auch in unserem eigenen Interesse gewesen . Nur die

Tatsache , daß es eine dringende Notwendigkeit für die Alliierten

sei , einem gerechten Anteil vom Betrage des Schadens , der ihnen

zugefügt worden sei . wiederzuerlangen , berechtige sie , darauf zu
bestehen . Sie wollten das jedoch nicht von Generation zu Genera¬
tion verlängern . Lloyd George sagte , wenn Deutschland so ge «
kommen wäre ,

wllrd : man miteinander geredet habe

Wenn Deutschland gesagt hätte : Eure Methode , die Wohlfahrt
Deutschlands zu prüicn und die Iahreszahlungen zu bestimmen .
die Deutschland zahlen kann oder nicht kann . Ist keine gute .
Di « zwölfprozentig « Abgabe ist kein gute » Verfahren , um dies zu
tun , und wir schlagen diesen oder jenen anderen Weg vor , dann
würden wir darüber geredet haben . Was taten sie aber ? fragt «
Lloyd Georg « . Erst ganz zu Ende und nach einem Ultimatum
kamen sie mit fünf Jahren und vorausgesetzt , daß Schlesien nicht
gegen sie stimmt . Dabei war keine Andeutung , kein
Nachweis einer Zahlung , und wie konnten wir unter

diesen Umständen sagen, daß die Grundlage für «Ine Regelung
zwischen uns bestehe ? Dies war unmöglich . Ich weiß , warum .
Dr . Simons hatte nicht den Auftrag erhalten zu regeln . Deutsch -
land war nicht bereit zu regeln . Es war klar . daß . so sehr auch
Dr . Simons nach einer Regelung strebt «, er nicht wagte zu regeln .
Deutschland war nicht von der Notwendigkeit einer Regelung
überzeugt . Um Deutschland von dieser Notwendigkeit zu über »

zeugen , find wir zur Aktion übergegangen .
Ich gehe kein Iota von der Haltung zurück , di « ich neulich an - i

ac nomine «
~ — -

|
haben möchte
würde für j< . � ,

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

_
eher unser Ziel verwirklichen und den Zweck , den wir ins Augejf
gefaßt haben , sichern . Die Bill , die wir morgen einbringen , würde

besser unter einem Abkommen wirken , als ietzt ohne Abkommen .
Aber wirken wird sie� mit oder ohne Abkommen .
Ich glaub « , daß , wenn Deutschland begreift , was sei »« äugen «
blickllche Haltung bedeutet , ein Abkommen zustand « kommt .

Deutschland hat durch Widerstreben alles zu verlieren und

nichts zu gewinnen .
Ich meine nicht nur die Besetzung jener Städte , die eine sehr
ernste Sache für Deutschland bedeutet . Deutschland mag von
einem Ablenken feirrs Handels aus feinen bisherigen Lahne «
und von einer Einstellung seines Handel » am Rhein sprechen ,
aber lange kann e » die , nicht durchführen . Deutschland mag da -

von reden , daß es seine g ' amte Ausfuhr nach allen alliierten

Ländern einstellen wird . Wenn Deutschland die » jedoch tut ,

wird es eine solche Arbeitslosigkeit in Deutsch '
land bekommen , wie kein großes industrielle »
Land in der Welt je erlebt hat . Warum sollte Deutsch '

land dies tun ? Ilm die Bezahlung jener Schuld zu vermeiden .

die es selbst als gerecht anerkannt hat , und die dl « gesamte We »

als gerecht anerkennt ? Ich glaube , wenn DentscWand begrerst .

daß die alliierten Mächte und die alliierten Völker ohn « Aus '

nähme beabstchtigen . arrccht und billig mit ihm zn vrrsahren , }«♦

doch auch entschlossen sind , srst gegenüber Deutschland auftutrete «»
wird rs zu einem viel bessere » Abkomme « kommen , als wenn «s

ermutigt worden wäre , zu glauben , daß wir in unseren Ansichte »

geteilt sind .
Sir Donald Maclan sagte , es fei eine wahre Katastrophe , da »

dt « Armeen wieder in BcVegung gesetzt seien . E » müsse «>! >

Ausweg gesunden werden . Es müsse mit Deutschlano

zusammengewirkt werden . Angenommen , ein neu « , Angebot
komme von selten Deutschlands , die ganze Frage neu aufzurollen .
bestehe dann eine Aussicht für einen neuen Anfang ?

Hierauf erwiderte Lloyd George , es habe keinen Zweck , das

Deutschland mit einem Angebot komme wie das letzte . Dies würd «

nur zu weilerer Erregung führen . Deutschland müsse ein An '

gebot machen , da « als genügend angesehen werden kann -
C » sei Deutschland » Sache , das Angebot 8 *

machen . Wir haben bereits unsere Vorschläge vorgebracht-
Deutschland hat soeben Gegenvorschläge unterbreitet . Sie wate »
vollkommen unannehmbar . Es hat keinen Zweck . Verbandlunge »
unbestimmt zu beginnen , ohn , zu wissen , wa » Deutschland vor

schlagen wird .

Wcdgwood Ben erklärte , England dürfe nicht von Fronkreü »
in , Schlepptau genommen werden , da » nicht wolle , daß Deu » «
land wiederhergestellt werde .

Der Arbeiterführer Thomas sagte , die Arbeiterpartei sei
der Regierung darin einig , daß Devtschland die Vcram
wortnng tragr , daß man Deutschland zahlen lasse » müsse , und
wenn man Deutschland gestatte zu entkommen , da » Unrecht tria »!
phreren würde . Indem die Arbeiterpartei nichts tun ,u'
um die Regierung in ihrer schwierigen und heiklen Aufgabe '

hindern , übernehme sie keine Verantwortung für d «

Politik , die jetzt befolgt werde .
Chamberlain erklärte , di « Rede Thomas ' zeig « «in fundaw� '

tales Einvernehmen zwischen der Arbeiterparte , und der N- g "

rung wit Bezug auf die Aulrechterhaltung de » Friedens
Versailles und die enge Freundschaft und Harmonie mit den »

terten , sowie die Erzwingung der deutschen Reparationen ,
öffentliche Meinung in Deutscl land und dt « von den deutl�- -

- - - - - - - - - - -
- " " - . tschlot?

eh « rein Iota von der Haltung zurück , vi « ich neulich an - l
ien habe , nämlich , daß ich lieber «in IlcveretnkvmmeN \
nöchte als einen Sieg über Deutschland . Ich glaube , vir ? I

für jedermann besser sein . Ich glaube , ' wir würden s» I

• V. « ' VVSMUiU/Ul. iilU/i . VIl - L- TUlfU/lUnü » ftt » • ' sjfl
und die Zerstörung , die es angerichtet hat . heraus . W« » » u
Deutschen «insähen , daß sie ihren Verpflichtungen nachkonil »�
müssen , und weili , sie versuchten , sie zu eriüllen , dann könnten '

kommen und die Alliierten bitten , duse oder jene Bedingung r

uiDfigtn . und doBtt » iiiden st « auch angehört werde u,

I



Der Landtag beschäftigte sich am Freitag mit Anträgen
lüif Einstellung schwebender Strafverfahren gegen das

unabhänige Mitglied Freund und die Kommunisten
Schalem , W o l f st e i n und K n o t h. Er überwies die

Anträge an die Geschäftsordnungskommission , die am Sonn¬
abend schon berichten soll . Dann wurden ohne Debatte zwei
kleinere Vorlagen erledigt . Bei der Beratung des - Staats -

Vertrages zwischen Preusien , Bayern und Thüringen ver »
suchten die Kommunisten , eine Debatte über die

preußische Justiz berbeizuführen , was aber nur teil -
weise gelang , da der Präsident Lcinert eingriff . Ihr Redner ,
Kilian , operierte dabei so unglücklich wie nur möglich ,
indem er die K o b u r g e r beglückwünschte , der preußischen
Justiz zu entrinnen und dem Lande der Orgesch - und Kahr »
regierung mit seinen Ausnahmegerichten angeschlosien zu
werden . Seinen eigenen Leuten schien diese Weisheit selber
nicht zu imponieren . Dem Gesetz wurde ohne Widerspruch
zugestimmt . Ein Antrag auf Annahme eines Gesetzentwurfs
über vorläufige Wahlen zum Staatsrat brachte eine kleine
Debatte über Oberschlesien . Heute soll , wie Ee -

nosse Dr . Cohn beißend bemerkte , so nebenbei schon eine

Verfassungsänderung beschlossen werden , die Zeugnis ablegt
davon , wie Gesetze gemacht werden .

Eine längere Debatte entspann sich über den von den

Deutschnationalen wieder aufgenommenen Antrag vom

Donnerstag , die Wahl des Ministerpräsidenten auf die

Tagesordnung der Sonnabendsitzung zu setzen . Unser Redner ,

Genosse Dr . Cohn , erklärte , daß der Antrag die Absicht in

sich schließe , schon heute das Steuer der Regierung
nach rechts zu drehen . Allerdings legten wir Wert

auf eine baldige Bildung der Regierung . Zentrum , Demo -

kraten und Rechtssozialisten wollen die Vertagung bis
7. April herbeiführen , weil sie noch nicht einig sind . Der

Antrag wurde abgelehnt . Wiederum stimmten Deutsch -
nationale . Volkspartei und Kommunisten zusammen .

Der Sitzungsbericht
Das Haus stimmt zunächst dem Vorschlage des Präsidenten

L e i n e r t über die Zuiammensetzung der einzusetzenden Ausschüsse
SU. — Die Abgg . Lichtenstein ( U. Soz . ) und Adolph Hossmann

lKom . ) begründen die Anträge auf Einstellung der Eerichtsver -
fahren gegen die Abgg . Freund lU . Soz . ) . Rosi Wolfftein ( Kom. ) ,
Änoih ( Kom. ) . Scholem ( Kom . ) und verlangen die Erledigung
ohne Ueberweisung an den Ausschuß . Die Anträge werden , nach -
dem Abg . Nippel ( Dnatl . ) widersprochen hatte , an den Ee -

schäftsordnungsausschusj überwiesen .
Dann wird ohne Debatte der Entwurf , betreffend Verlängerung

der im Gesetz für Gemeindebeamten in Grotz - Berlin vom St . Fe -
bruar ISA ) gesetzten Frist in allen drei Lesungen verabschiedet .

Danach wird der Gesetzeniwurs betreffend Aenderung der

Amtsgerichtsbezirke Wilkenberg und Ortclsburg in sämtlichen
Lesungen erledigt . Es folgt die Beratung des Staatsvertmges
vom 15. , 17 . und 22. Februar 1021 , zwischen den Freistaaten
Preußen . Bayern und Thüringen über die Aushebung von Ge -
meinschaftsoerträgen . Der Vertrag enthält Bestimmungen über
Ausscheiden von Bayern aus der Landger ' �- wi - stism . , - » Mxj ,
niwgen , aus der Oberlandesgerfchtsgemeinschaft Jena und au »
der Echwurgerichtsgcmeinschaft mit Meiningen . Die Vorlage wird
in allen drei Beratungen angenommen .

Es folgt die erste Beratung des Antrages des Abg. Dr . Porfch
und Eenosien auf Annahme eines Eeietzentwurfes . betreffend
vorlänfigc Wahlen zum Staatsrat in der Provinz Oberschle ien .
Der Antrag wird von Dr . Porfch begründet und nach kurzer De -
batte in erster und zweiter Lesung angenommen .

Das Haus vertagt sich auf Sonnabend , den 12. März , vor -
mittags IlUhr . — Zur Geschäftsordnung sprechen Abg . Lud ick»

�(Dnatl. ) : Wir beantragen von neuen die

Wahl des Ministerpräsident »«
tdf die Tagesordnug zu setzen. Ich glaube nicht , daß da ? Jen -
vum einen Kultusminister wie Herrn Harnisch noch länger
Mragen wird .

Abg. Dr . v. Krause ( D. Vp�) : Wir beantragen , die Besprechung
w Rücktrittserklärung der Staatsregierung auf die Tagesord -

zu setzen . Den Antrag der Deutschnationalen unterstützen
wir , da die Bildung der Regierung möglichst bald beschlossen wer -
o « n muß .

Abg. Adolph Hosfmann ( Kom . ) : Den Anträaen der Deutsch -
Nationalen und der Deutschen Bolkspartet stimmen wir zu.
( Heiterkeit . )

Abg. Dr . Cohn ( U. Soz . ) : Wir werden dagegen arbeiten , daß
sich das Regierungssteuer noch weiter nach recht » dreht . Der
Kuhhandel der Parteien um die Regierungsbildung sollte doch
möglichst beschleunigt werden . Deshalb muß baldigst in die Be -
wrechung der Regierungserklärung eingetreten werden , um dabei
Klarheit zu schaffen , was wir von der künftigen Regierung er -
warten .

Abg . Dr . Porfch ( Ztr . ) : Die Wahl eines Ministerpräsidenten
ist vor Ostern unmöglich . Wir lehnen es ab , morgen eine große
Aussprache über die Politik des verflossenen Kabinetts zu er -
vttnen .

Abg. Dr . Cohn ( U. Soz . ) verlangt , daß die Minister auch noch

kän�r Übergangszeit das Beamtenernennungsrecht ausüben

- Die Anträge der beiden Rechtsparteien werden gegen die
�itmmen der Rechten und der Kommunistn abgelehnt .

Der Wohnungsbau feit Kriegsende
Au » dem Reichsarbeitsministerium wird geschrieben : Nach

neueren Angaben der Länder , die allerdings noch nicht ganz voll -

nandig sind , ist die Zahl der seit Kriegsende begönne -
Neu und fertiggestellten Wohnungen ( Dauer - , Be -
helfs - und Notwohnungen ) größer , als bisher geschützt wurde .
Donach ist etwa mit folgenden Zahlen zu rechnen : 1. in An -

J�iff genommen sind rund 210 Ovo Wohnungen , davon rund
bll 000 Not - und Behelfswohnungen . Von diesen Wohnungen «nt -
mllen auf Orre über 100 000 Einwohner etwa 85 Prozent , auf
�rte von 20 ' bis 100 000 Einwohner etwa 19 Prozent , auf Orte
bou 2- bis 20 000 Einwohner 2 « Prozent , auf Orte unter 2000
Einwohner 18 Prozent . 2. Fertiggestellt waren am 1. Ok -
lober 1020 rund 150 000 Wohnungen . Diese Zahl dürste sich bis
i >um LI . Dezember 1020 um rund 15 000 vermehrt haben , fodaß
ktwa mit 165000 vollendeten Wohnungen gerechnet
werden kann . Die oben angeführten Zahlen müssen «Instweilen
Unter Vorbehalt gegeben werden . Endgültige Angaben
sind erst nach Eingang sämtlicher Unterlagen möglich .

Fachminister und Korruption
In der Mittwochsitzung des Reichstage » spielte sich ein Vorgang

ab, der einer Erwähnung wert ist . Von dem rechtssozialistischen

Abgeordneten Hoch war ein höchst anfechtbares Verhalten eines
? ah » r « n Beamten de , Reichsschatzminifterium » vorgetragen war -
�n. dem Unregelmäßigkeiten bei der Veräußerung von Reichs »
" Ul zugrunde tagen . Auf die sachlichen Darlegungen de » Ab -

Ordneten Koch erwiderte der Reichsschatzmintster von R a u m e r .
der Leuchten der „ Wiederaufbau - Partei " , mit einer von

yfcetndwLitern gespickten höchst gewundenen Rede , deren Zweck die

?blcugimng aller der vorgemachten gravierenden Tatsache « war .

Außerdem beschuldigte er den Abg . Hoch der beweisloje » Per .

dächtigung . Demgegenüber stellte dieser fest , daß sein Material

aus dem Ministerium selbst stamme , und daß er zur öffentlichen

Behandlung des Falles gezwungen sei , weil der Minister beharr -

lich sein « Hilse bei der Aufklärung , verweigert und den beschul -
digten Beamten sogar befördert habe .

Als der Minister dadurch schachmatt gesetzt war . griff er
in einer weiteren Erwiderung zu der Methode des Tintenfischs
und zu der in diesem Zusammenhang nicht mißzuverstehenden Ver -

dächtigung : auch gegen seinen Amtsvorgänger , dem Rechts ozia -

listen Bauer , seien solche Vorwürfe erhoben worden , die sich

nachher allerdings als unbegründet erwiesen hätten . Nie -

mand von den bürgerlichen Parteien eilte Herrn Raumer zu

Hilfe , als Hoch ihn wegen dieser Verleumdung energisch zurecht -

stauchte . Darf man darin ein Zeichen dafür erblicken , daß auch

diese Kreise die Empfindung hatten , daß ein Minister mit solchen

Methoden zwar dem moralischen Niveau der Deut -

schenVolkspartei entspreche , aber nicht den Anforderungen .
die man außerhalb dieser Partei an leitende Reichs -

minister zu stellen gewohnt ist ?

Freispruch im Essener Wasserturm -
prozetz

TU . Csse « . 11. März .

In dem Prozeß gegen die bei dem Sturm auf den Essener

Wasserturm während der Tage des Kapp - Putsche » beteiligten
15 Mitglieder der Roten Armee wurde heute das Urteil xr -
fällt . Die Gefchworeneu verneinten bei 14 der des Mordes

angeklagten Rotgardisten die Schuldsrage . Rur gegen den

noch auf freiem Fuß befindlichen Bergmann Echröer - Essen
wurde ein Hastbefehl erlassen . Die 14 Freigriproche »
nen wurden sofort auf freien Fuß gesetzt .

Staatsanwaltsantrag
im Aulockprozetz

Breslau , 11. März .

Im ersten Breslauer Kapp - Putfch - Prozeß beantragte der
Staatsanwalt gegen die Angellagten Walter und B i » k u p
wegen sortgesetzter schwerer Mißhandlungen die

höchste zulässig « Strase von je 5 Jahren Gefängnis , gegen
Brest a eine solche von 4 Jahren Eesängnia .

Die Wahlen in Gotha
Den Betrachtungen unseres Parteiblattes in Gotha , des

„ Volkefreund . über den Ausfall der Wahl zur Gebiets -

Vertretung , entnehmen wir folgendes :
Das Wahlergebnis ist für die U. S . P . D. kein Anlaß , aus

Rand und Band zu geraten . Aber die erreichte Stimmcnzahl
von 8287 ist ein Beweis dafür , daß im Gothaer Lande unsere
Partei nicht nur festen Fuß gefaßt hat , sondern bereits wie -
der im Aufstieg begriffen ist . In einer ganzen Reihe
von Orten haben wir Stimmen erhalten , die unsere Erwartun -

gen weit übertrafen . Bei der ParteispaUung ging das bis -

herige Parteiprogramm in den Besitz der Kommunisten über die
Kommunismen verfügen über den ganzen echt ausgebauten Apparat
der Organisation und reiche Mittel standen und stehen ihnen zur
Verfügung . Wie war demgegenüber unsere Lage ? Erst längers
Zeit nach der Spaltung gelang es uns unter den größten Schwie -
rigketten , eineigen esParteiorgan , den „ Eothaer Volks -
freund " zu gründen . Rur Schritt für Schritt drangen wir zu -
nächst vor . Heut « allerdings können wir sagen , daß unser « Zei -
tung sich bereit « einen festen Platz im Eothaer Lande erobert
hat und im steten Fortschreiten begriffen ist . Der best » Beweis
ist unsere Stärk » für die Tatsache , daß wir seit einigen Tagen
den „ Polksfreund " im eigenen Heim fertigstellen können .

Bon einer Organisation unserer Partei konnte bi »
vor kurzem in Gotha keine Red » sein . Erst langsam und in
steter , unermüdlicher Arbeit gelang es unseren treuen Genossen .
die Fäden wieder zu knüpfen und fast überall die Berbindung
herzustellen .

Der „ Erfolgs der Kommunisten bei der Wahl gibt ihnen
keinen Grund zu ihrer anmaßenden Ueberheblichkeit . Durch die
ganze Tätigkeit ihrer Partei und deren Führer haben sie dem
sozialistischen Gedanken viel mehr geschadet ,
al » der schlimmst « Gegner der Arbeiterklasse . Die Heldentaten
der kommunistischen Versammlungesprenger , die von einer unge -
wöhnlichen Roheit zeugen , haben dem Heimatbund ein « Meng «
Stimmen zugetrieben , die er sonst sicher nicht erhalten hätte .

Die ausländische LiebestatigKeit
Nach einem Bericht des Noten Kreuzes sind vom 1. Januar 1920

bis 1. Januar 1021 bei der Auslandsabteilung des Deutschen
Roten Kreuzes eingegangen und durch diese an die Notleidenden
in ganz Deutschland verteilt worden :

Lebensmittel stnd in diesem Jahr sm Gesamtgewicht
von 16113 408 Kilogramm aus dem Auslande eingetrossen . Ihr
Gesamtwert , nach dem Marktpreis « berechnet , beträgt
107775500 Mark . Um nur einige Einzelheiten herauszu -
greifen : Unter diesen Lebensmitteln befinden sich 11258 146 Büch -
sen Milch ( im Werte von 138 801 000 Mark ) , 1216 500 Kilo -

gramm Mehl ( 8 903 000 Mark ) , 1057 000 Kilogramm Zucker
( 11729 500 Mark ) . 40 500 Kilogramm Speck ( 1623 000 Mark ) .
1253 Kilogramm Ledertran ( 7 470 000 Mark ) . 10 000 Kilo -

gramm Kakao ( 845 000 Mail ) . 8438 Kilogramm Reis
( 5 690 500 Mark ) . 19 280 Kilogramm Bohnen ( 6 226000 Mark ) .
Außerdem destanden die Lebensmittelliebesgaben wesentlich aus
Erbsen , Makkaroni , Haferflocken . Fett . Fleisch . Restles Food ,
Kartoffeln . Heringen , Oelkuchen , Porkand Beas . Baby Food ,
Bouillonwürfel , Kaffee , Olivenöl , Graupen . Grieß , Konserven .
Kolonialwaren , Schokolade . Korn und Mais .

Die Auslandsspenden an Kleidern und Haushaltungs -
gegenständen hatten einen Gesamtwert von 164 008 5 00 Mk .
Davon entfielen auf Kleidungsstücke , Stoff «. Wäsche und Hospital -
artilel 526 500 Kilogramm ( 121 627 000 Mark ) , auf Schuhe 405 OlÄ
Kilogramm ( 12150 000 Mark ) .

Di « Auslandsabteilung de » Deutschen Roten Kreuze » hat mit
diesen Auslandsgaben von den 1143 Kommunalverbänden
Deutschland , 878 beliefert . — Bemerkt sei noch , daß die
Berwaltungs - und Transportkosten des Deutschen Roten
Kreuze » 6 Millionen Mark nicht erreichten , demnach unter
1� Prozent des Gesamtwertes der Auslandsspenden blieben .

Eigenartige Finanzmanipulation
Der Reichelommissar für die Fischversorgung ist schon einmal

Gegenstand einer gerichtlichen Aktion gewesen . Damals hatte
eine rheinische Staatsanwaltschaft gegen einen setner Beamten
und gegen ihn selbst da » Versahren eröffnet , weil er als verant -
wortlicher Leiter der Retchsgesellschaft für die Ftschversorgung
im verdacht de « Wucher » stand . Jetzt werden neue Tat -

lachen bekannt , die der Genossin Zietz und dem Genossen
B r e u n i n g Veranlassung gegeben haben , im Reichstag folgende
Anfrage zu stellen :

„ Der Reichsverband für See - und Kllstenstfcher hat 4 * 4 Millio¬
nen Mark aufgebracht , um feinen aus dem Felde heimkehrenden
Mitgliedern die Wiederaufnahm « de » Ftjchsrsibetriebes durch den

Ankauf von Schiffen . Motoren . Netzen oder ande -

rem Material zu ermöglichen . Die genannte Summe wurde

dem Reichskommissar für Fischversorgung . Herrn von Flügge .
übermittelt , der für geeignete Verwendung Sorge tragen sollte .

Bereits am 5� Februar 1919 erklärte der Herr Fischereidirektor
D u g e - Hamburg in der Generalversammlung der Genossen -

schaftsfischer , daß die 4y , Millionen dem Herrn v. Flügge über -

sandt seien und daß bereit » Motore und Schiffe für die heimge -

kehrten Fischer in Auftrag gegeben seien . Die Fischer Cuxhavens .
die als Ortsgruppe dem Reichsverband angeschlossen sind , haben

trotz eifrigster Nachforschung nicht erfahren können , wo die 4) 4

Millionen g e b l i e b e n s i nd : ihren Kollegen , die aus dem

Kriege heimgekehrt sind , ist keine Hilfe zuteil geworden .
Ist der Reich�re - rierung dieser Fall bekannt ? Was gedenkt st «

zu tun , um Aufklärung über den Verbleib der

Summezu schaffen und den Fischern zu ihrem Recht zu ver -

helfen ?"

Die neuen Postgebühren
Der Reichstagsausschuß zur Beratung des Postgebühren -

Gesetzes beschäftigte sich heute weiter mit den 15 Anträgen ,
die im Gegensatz zur Regierungsvorlage eine andere Tariftegelung
zum Zwecks haben . — Die R, gierungsvorlage will 40 Pfennig
Beförderunasgebiihr für die Postkarte . 60 Pfennig für Briefs im
Gewichte bis zu 20 Gramm . Die bürgerlichen Parteien wollen
in verschiedenen Anträgen hie Postkarte im Ortsverkehr um
10 Pfennig verbilligen , c enso den Ortsbrief bis zu
20 Gramm . Di « diesbezüglichen Anträge wurden mit großer
Mehrheit angenommen . Für Briefe im F« rn " « rkehr bis

zu 20 Gramm blieb es bei der Regierungsvorlage , also 60Pfen -
nige , in den weiteren Stufen 80 Pkennig und 1. 20 M. für Ee -
wicht bis 100 bzw . 250 Gramm . Die Ansichtskarte w' rd
zu einem ermäßigten Drucksachen - Tartf befördert und

kostet 10 Pfennig , jedoch dürfen nur 5 Worte auf der Vorder -
seite sieben . Drucksachen bis 20 Gramm kosten 10 Pfennig , solch «
bis 50 Gramm 15 Pfennig , bis 100 Gramm 30 Pfennig , bis
250 Gramm 60 Pfennig , bis 500 Gramm 80 Pfennig , bis 1000
Gramm 100 Pfennig . Die Paketgebühren blieben in der
Höhe der Regierungsvorlage , wonach «in gewöhnliches Palet
3 M. in der Rahzon « und 4 M. in der Fernzone kostet .

Die englische Bergarbeiterbewegung
Der Beschluß der englischen Regierung , die während des Krieges

unter Staatskontrolle stehenden Bergwerke wieder

völlig in die freie Hand der Bergherren zurückzugeben , hat
heftig « Gegnerschaft unter den englischen Ber�arbei »
tern hervorgerufen . In einer Sitzung der Delegierten der

vereinigten britischen Grubcngewerkschaften , die in London am

Donnerstag stattfand , wurden die am Tage vorher vom Bollzugs -
ausschuß ausgearbeiteten Borschläge angehört und besprochen , ohne
daß ein endgültiger Beschluß gefaßt worden wäre .

Der Versammlung wurde ferner die Mitteilung gemacht , daß die

Verhandlungen zwischen den Vertretern der Arbeiterschaft und der

Unternehmer für Festsetzung einer neuen Lohnskala
zu keinem Ergebnis geführt hätten . Es wurde Zj be «

schlössen , neue Vorschläge auszuarbeiten , um zu einer Einigung zu
gelangen . Die ganz « Bewegung der Bergleute , die von großer
Bedeutung für das englische Wirtschaftsleben ist . hat wenig

günstige Aussichten für eine friedlich « Erledigung .

Kommunistische Niederlage w Belgrad
In B e l g r a d wurde am 6. d. M. die neu « Gemeindevertretung

gewählt . 3
Kommunisten
den Amtseid <r - - - - -— . . . . . . . . . . . . .

. . . . . .

. . . .
wurde . Diesmal haben die bürgerlichen Parteien gegen die Kom -

munisten «in « Einheitsfront gebildet , und sie haben tatsächlich
den Sieg davongetragen . Der radikal - demokrattsche .
Block erhielt , wie uns aus Belgrad gedrahtet wird , die a b s o -

lute Mehrheit , 80 Mandat « , die Kommunisten 10 »
dt « Sozialisten 3, die Republikaner 2 Sitze In d« r Stadtvertretung .
Der Wahlausgang bedeutet eine vollständig « Nieder -

läge für die Kommunisten , die in der Wahl im August
v. I . die Mehrheit hatten .

Zeug « gesucht ! Wie der Denerasstaatsamvalt beim Land¬

gericht I Berlin mitteilt , soll in der Strafsache gegen Ober »
leutnant Hlll « r wegen Mißhandlung de » Füsiliers
H e l m h a k e , in der am 14. März neuer Termin zur Hauptver -
Handlung vor dem Schwurgericht des Landgerichts I ansteht , der
frühere Gardefilsilier Karl P ü s ch » l ( 5. 8. 84 oder 27. 10. 97

geb . ) . der im Jahre 1915 Hillers Ordonnanz war . als Zeug « ver -
nommen werden . Da Püschel nicht ermittelt werden konnte , wird
er aufgefordert , scbleunlgst seine Adresse zu den Akten
13 I . 1652 . 20 d« r Staatsanwaltschaft I Berlin mitzuteilen .

Eine Amnestie fiir Thüringen . Im Thüringer Landtag ist
heute bei Verabschiedung der Verfassung ein Gesetz zur Amnestie -
rung aller politischen und disziplinaren Vergehen al » Erinnerung
an den 11. Mär , 1921 . der als offizieller Gründungstag angesehen
werden soll , eingebracht worden .

Sowjetrußland und China . Havas meldet au » Peking , daß die

chinesische Regierung beschlossen hat , kein « Handelsaoordnung
der Svwjets zu empfangen .

t/er Ausschneiden ! ' W
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AUSVERKAUF
der durch

Brauel - Wasser * Rauch
und sonstige Einwirkungen

infolge Feuer vom 31 . 1 . zum 1 . 2 . 21 beschädigten Waren , wie :

Teppiche , Gardinen , Schuhe ttr Galanterie , Bilder usw .

findet ,

soweit Vorrat , von heule ab statt

HERMANN TIETZ Alexanderpiatz
MlsSäl II . Stock WEM

. . ...............................................

f TWIN mi> BllMtzUW

Volksbühne
Sl/,Uhr : Vorstellung der Jugend -
»olksdühue : Das Postamt
Die Komödie der Irrungen

iBcBepfftins loö

Neues Bollistheater
Köpenick er Eir .

' 7. u. WWW Mn

Staatstheater .
O p ern b a u »

6 Uhr : Joseph » » Legend «
Versiegelt

Scban « p » elbau »

' m. . KSWMM NI.

Gsrkli ' ion i Ma » Sirinhardt .

Deutsches Theater
7 U. : vi » Jungfrau von Orlout

Katmuerspiele
T' V Cor iköoig d. Ounflcnff ommfr

Großes Schauspielhaus
Aarlstratze

7 Uhr Zum 1. Male :
DerKausmann von Venedig

tAuKer Abonnement »

Trianon - Theater
Täglich ' if Uf}r :

Die Geselfsihaft des
Abbe Chateauneuf

iLeopoldine Konstantin . Ilka
Grüning , �ianst Burg , Herm.
Dallentm , Julius Falkenftein )
Hierauf : Abschied « - SoupHe
Sonntag . 4 Uhr. halbe Preise :

Kammermusik

LessW- Zheatw
Direkt . : Victor Barnowoky

Heute bis Montag

7, . u . Wlitmler Galle
( Durlovx , Köla, Loo»)

Deutsch. Künstl. - ?heater
Allabendlich 7' ' , Uhr :

Die SchMagsreise
/ickaldort )

Theater i« d.

Königgrätzer Str . :

ZM- Salome
eonnloz : Satame
A! »n»og : Jekatnrlna Iwnnowna
Dinisiag : Salont *

Komödienhaus :
Das weiße

,/ ' 8lu,r Inämmchen
mit Mnx Pallenbarg

Berliner Theater :

jianuJte

Komische Oper
Allabendlich 7> , Uhi !

tlede lm Schuee

Thalia - Theater
» Täglich 7" , Ut) t :

Maseottchen

Rose - Theater
7»1, Uhr :

Dr . Klaus

deareastr :

Valhalla imn
Täglich 7Vt Uhr -

Der Agelhandler

. . . s Casino -Theater «/ . s

Der Grotzlörsl
Sonnia , »>/, !

. / . » Zolles Cavn »
<am Oranirndurger Tor>

oiatbtkultuik
mit ff - rd . Grün - cher .

präg. 71/. Uhr :

14 Mülllonen

Säle
neu renoviert , l . 0—25« Personen
sassend » vergebe kostenlos für
Vereine und Versammlungen

Dienstag . Donnerstag ,
Sonnabend » Sonntag

( Srotzer Ball

Snfimt Jlflruchtung
flei - feiertagt itnll » frei

ecrl <i | tftrsbt31 omAZ- ddin ,

Wdeuz - Theater
Täglich Vi, Uhr :

yy Winöcrmorss ficlißr
von Cocor Wilde

(ArnftSbl , Sandroch , Toelle ,
Äotofl , idollrenftein , Otto ,

Älomelobi
Sonntag . 4 Uhr, halbe Preise !

Tie Srtunftin

>>, » Uhr : mit EenneH Siurm
TtZasineann , Brandt ,

. «Iger

Kleiues Theater
Täglich Vi, Uhr :

Oflfonooas Sohn
Tonntag . ' /,4 Uhr. kl. Preise :

Die Psarrhavskomödir

Theater

7' /,iWsMie ! ' 7>/z
Sanaatian » -Jl », »>a«»ung»,oh . u I

Kadsme Dubarcy ' s
l . iodo«! obsn

mit der wettberühmiea
Saharet

Theater a. Kotlb . To
Tel. Morilrplats 16077

T6gl. : 7 lft und *u halben
Preisen Sonntag
nachm . 3 Uhr :

Elite - Sänger
Größter Lac' �erfolg
„Durch ' s Mietaamt "
Vorvcrk . : 11 —1' /, u.

Uhr u. Lelpalgcr 6 trabe 51.

7 Uhr :

Wenn Liebe

erwacht . . .

Residens - Kasin s
Bldwenatr » ta 10

Sonnabend , d. 12. März

MerMfl - M
Tieut veiaeationeal
71tue llichieffeNe!

sMMMZttÜMlüttWt
Nur für die ältere fugend .
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Möbel
,n bedeutend

herabgesetzte » Preise «.

öar . od . Ieil�abluno

bei Kl inster « » » » nb
Abzahlung .

«lllanlefte Pedinsunge ».

Schlaszimmn . Wolnuimmn .
HNN! ljllI ' . MN. e?«jtii >»N

Vuute Küchen
Einzelne SUöbel

Liesere auch n. ausmärt »
Lagerung kostenlos

« elkM
Gr. FrMsiirtn Str . 5 «

i OTin. v. Aleganden ».
Filiale : Badste . «? »««.

5 Min . «. Bhi . »esandde .

ZiaaretteugroShaudlung
Bed, Marken f. Wiederverkauf .
Dessen . Alexanderplatz 2, 1 Tr.

Hornhautbilduna entfernt m. ab-
solut . Sicherd . Reich eis , . So»oo".
Einziges Radikalmittel s. einge -
wurzelte u. schmerzh. Leiden. Seit
fast 80 Jahren bewährt . M. 4, —.
Otto Reichel , Berlin 40.

Eisenbahnstr . 4

kranke fanden , wenn alles
andere vertagte , Nachweis -

bar noch Hilfe im Natura »
Institut tärztliche Leitung ) ,

BlücherplatzS . ( Hallesch . Torsl0 . 1
4—8, Sonnt . 11—1. Damen -
zimmer separat . Jeder Kranke
verlange vr. moö. kuäwlg » Auf-
klärungsschrist für M. 2. 60 im
verschloss . Umschlag ohne Auf-
druck. Angabe des Liedens
erforderlich .

Wen - t » Iflt
MMtlille

Quecksilber
Prenzlauer Str . 24
Waldstrasi « »
Gubener Str . 60
Skali�er Str . VSe
Vahuftr . 40» Schändg .

SftT H Sudler Extrapreise

« sle Uelle
Snntsr <M- sstng . Pl�.

f, . LWstl . J « N" .
stlber , Sold . . Silbevbrnch .

Platin nsn». »ahlt

MmeM ' EiiüZeüssftelle
Wri »rtl »>» , 72.

DMer MMdM - MM
Venvaltuitgsstelle Perl ! ; ! N. 54. Linienstr. 8Z-8.

e- �äftsjeit »9« «orm. 9 Uhr bis nachm. « Uhr.
? jlhan : « ml Norden 185 . ,ZZ9 . 1987 . »7l «.

« chtung ! Bauschlosser ,
'

SNaniag . d » » 74. « llr , l »Sl . nachn, . » « hr

Branchenversammlung
der Bauschlofier und der Nollegen aus den

Betrieben nie gelochte Bleche
in der Schulaula » Weinmeistersiraste 17.

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zur Tariskllndigung .
2. Branchenangelegenheitcn .

Ohne RUtglledsbuch kein Zutritt .

SNontag . dem 14. TXHUeg192 1, abends O Uhr

Außerordentliche

Branchenversammlung
aller Rohrleger und Helfer ( Betriebs « und

Baurohrleger )
Im e9en »«rtschast »ha «»» Engelufer 16 ( grober Goal ) .

Togroorditung :
l. Stellungnohme ,um Öffroe » Brief de» ®. *- P- ®- ( Beferot

und Korreferat ) .
2. Verbands - und Dranchenangelegenheiten .

- MUtglied . bu - h legitimiert . -

Sief » «uherordentliche Branchenoersommlung sind et ous Be.
schwh der Bronchen « ersnmmiuny » om Z7. Fedruo , stou und fm»
olle Aollegen oerpflichtet , pünktlich »» erscheinen .

Sie vrt . nermnltnng .

. . . . . . . . . . . .— . . . . . . . ., ■••■Ulli •riiiiiiiiiiiiiiiiiimiii i

Säle
uuiiiiimmmiuiii

ffir Versammlungen , 50 —200 Personen
Gu: e Verpflegung :: MaQhe » Qbee Met ,
Rosenthaler Str . 40 ' 41 :: Norden 2215 i

. . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .

tu

Möbel l - br billig

auch auf Kredit
zu den kleinsten Zahlungsbedingungen

Liesere frei Hon » — Liesere auch ouowirto .

Möbel - Grotz
Graste Frankfurter Str - aße 141

Invalidenstr . 5 , Eingang Ackerstr .

MM MfMM - BerM
_ D» nmalt » » s » fMI - iP erlin .

Todes - Anzelgen .
Ten »Okiegen zur Slnchrichl , daß folgend « Mitglied ««

gestorben find :
Der Wetalldrücker

Qustsv » tirseb
Renkllln . Berliner Siroß « 7Z, om 7. Mär ».

Die Einäscherung findet am Sonnabend , den 12. Marz ,
nachm. 2 Uhr, im « rrmatorwm Boumschuirnweg , statt .

Der »iempner
Oermoan Schwarz

am 7. März .
Di- Tinäschernng findet am Sonnabend , de» » . Mbg ,

nochm. 2 Uhr, im » remalormm Derichiftroßr , statt .
Der Schlosser

Paul Itubnow
am ». WSr». —

Die Beerdigung findet am Sonnabend , den 12. Marz ,
nachm. 2 Uhr. von der Leichenhalle de» Neuen Johannis -
Kirchhofe » in Piötzensee aus , statt .

Der Former
krieOrleb Steinke

Lichtenberg , Lenndochftroße 12, am 8. Mäe».
Die Einäicher�ng findet am Montag , de » 14. Mir »,

nachm. 3 Uhr, im jiremaiorium Baumschulen weg, stall .
Der Maschinist

« Mbelm Kemnitz
am b. Mär».

Dl« Beerdigung findet am Sonnabend , de » 12. Mir, .
nachm. 3 Uhr, oon der Leichenhall « de» Tegeler Utrch»
Hofe» au», statt .

Der iilimpner

Hugo Biedermann
Dunberftraße 7, am ». Mär ».

Die Einä cherung findet am Dienstag , den io. Mar»,
mittag » 12 Uhr, Im «rrmatarinm «erichtftiaße , statt .

Aege Beteiligung wird erwartet .

NscKru » .

Den - ollegen pa Nachricht , daß folgende Mitglieder
verstorben find :

Der Mechaniker
Waller Sauer

am 28. Februar .
Der Metallarbeiter

? rledrleli Herzberg
Berlin , Irrobowstroßr 21, am l. Mär ».

Der Arbeiter , ,
Simon Hallezewskl

Brusselstraße b7», am 3. Mir ».
Ehre ihr » « Andenken >

Di « vrt . nrmnaltnng .

Vianos Giustflügel
lulnuulliiiilliiiiiuiittuiiimintllwtizttllmiunittttuunnmiittllwtimiumiuiltuutiin

gibt Beamten und solvente « Käufern gegen

bequeme Zahlweise
Auswahl in D«l »G«nh «it »kllns «n

aq > Deehstein , Bliithner usw.
. . nul erstklassiger Aufarbeitung

Unter den ttedra i «
Münrstrah » 16
Potsdamer Straß « S9Max Adam »

Wie suche « bringend :
Kupf er , RotoyB , Messing ,

Zink , Blei , Zinn ,
Lagermetall zu kaufen und

zahlen hohe Preise
Geelach ck Voigt

Dresdener Str . 15. 14. Wpl. l2S22

Zeißfeldstecher
6, und 8 »fach, kauft ständig '

M. Stechnlmann ,
P« rlinUf ». PoisdamerSte . iäZ .

sLühow 2282) .

Zpszisl Sshsnßluns ! �» ' . ? ' �-D . - � Sppbili » , Vlutuntersuch »
ut «. Harn - ,

„ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _btutterfach . ,
usflUsse , Licht » u. Finsen - Vehdlg .

nnftWa�lr ' . Dir . O . Löser , Münzstr . 9
nahe Uleranberplatz . 9-1, 4-8, Sonntag » 91 . Damen separat

- Der Reisegenosse \
Monatsschrift zur Förderung und

Wahrung der Interessen aller

Ferien , und Erwerdslosreisenden

innerhalb der werft . Bevölkerung

Frauenleiden » ncro . Schntfichc
. « . VusflU??ee. chron . Harnlsid .

m ÜMV # Dt. Skotte für olle Geichlechts -
my�Q £ 2ilCSI # B « ml Haut - , Harn - , Frauenleiden .
hartnäckige Ausflüsse » Ausschlag , Mannesschwäche . Syphilis -
Kuren » spez. m. Salvarsan . Vlutuntersnchungen . Damen fep.

vir . : A. Löser sen . äw . & ä .
Nur Rosenthaler « tr . 69 - 70 VoUtrÄj�V

e Nummer 3 ist erschienen !

Heft 1 Mark

► beziehen durch die Parteibuch Wandlungen
fr und die Geschäftsstelle deS lvolks - Rcise »
fr Verbandes , Neulölln . Mlinchener Skraße SZ.
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Spedition Marie Döring

Tteinmetzstratze 23
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Nr . 119 Beilage zur „Freiheit " Sonnabend , 12 . März 1921

vom

Uhr

Internationale sozialistische Konferenz
am 1�. März

Treffpunkte der Di strikte und Ortsgruppen
für die Demonstration am Sonntag

t . und 5. Distritt : Arminüallen , Kommandantenstrahe .
2. Distrikt : Sonntag früh SM Uhr Dennewitzplaz .
3. Distritt : Demonstratioysleilinchmcr treffen sich Blücher -

ftrahe , Ecke Fontaneprpmenade . Abmarsch pünktlich 11 Uhr .
Erscheinen aller Eenosien ist Pflicht .

4. Distrikt : Sonntag sröh 9 % Uhr Mariannenplatz .
B. Distrikt : Prachtsal « Alt - Berlin , Dlumenstraße 10.
a. Distrikt : �9 Uhr Jahlabendlokale . g Uhr Abmarsch

Königstor .
19. Distrilt : Sämtlich� Genossinnen und Eenosien . Z4g

bei Büttner . Schmedtcr Strahe 23.
12. Distritt : 11 Ubr Helmholtzplatz fLychener Strahe ) .
13. Distrikt : 11 Uhr Falkenplatz . 10 Uhr Bezirkslokale .
IB. Distritt : J410 Uhr Eermania - Festjäle .
17. Distrikt : 9 Uhr LeopoldplaA
Wilmersdorf — Schmargendorf —Grunewald : Die Eenosien nehmen

an der Versammlung in Schöneberg im Schwarzen Adler .

Hauptstrah « , teil . Von dort gemeinsamer Abmarsch zur

Demonstration nach d. ' M Lustgarten .
Pankow : Morgens 8� Uhr Andreashofer Platz .

Steglitz : H12 Uhr Bahnho , Steglitz .
Endende : �12 Uhr Bahnhof Südende . „
Ried - rschönhaufen : Morgens M9 Uhr am Hindenburgplatz zum

gemeinsamen Abmarsch nach Berlin .

Weihensee : Sonntag früh 10 % Uhr Berliner Allee , Ecke Gürtel -

strahe . Erscheinen aller wird erwartet . „ .
Reinickendorf - Ost : Sonntag früh 8 Uhr in den Zahlabend -

lokalen , kommen um %0 Uhr am Seebad zusammen , von

dort gemeinsamer Abmarsch zur Versammlung und Demon -

stration .
Lichtenberg : All « Abteilungen gehen gemeinschaftlich , spätestens

g Uhr , zur Versammlung nach Cafö Bellevue . Von hier um

XII Uhr gemeinsamer Abmarsch zur Demonstration im Lust -

garten .
Tegel : Alle Teilnehmer an der Demonstration treffen sich

10 X Uhr an der Endstation der Stratzenbahn - Lmie 25. Rege

Teilnahme wird erwartet .
Neukölln : 9 Uhr vorm . in den bekannten Bezirkslokalen , im

8 Bezirk bei Balte . Weser - , Ecke Fuldastrahe , im 7. Bezirk

bei Kasiuhn . Erkftrahe 8
, t .

Johannisthal : 10 Uhr am Kaiser - Wilhelm - Platz zum gemein ,

samen Abmarsch . . . . .
Reinickendorf - Weft : 10 Uhr volkshau « Scharnweberstrahe zwecks

Teilnahm « an der Demonstration .
ENenicke - Nordbahn : %9 Uhr Restaurant « ath , Glienicke .

Lichtenrade : 11 Uhr am Bahnhof zum Abmarsch zwecks Teil -

nähme an der Demonstration .

Achtung ! Die taubstummen Eenosien treffen sich zur Demon -

strationsversammlung um 9 Uhr vormittags in der Blumen -

Urasie 10 lPrachtsiile Alt - Berlin ) . Wir bitten die Eenosien in

i >en Betrieben , ihve taubstummen Eenosien aufmerksam zu machen .
a

Bezirkst » erband Berlin - Brandenburg
Di « Ordner der für die um Sonntag » den 13 . d. AL, im Lust¬

garten stattsindendeu Demonstration treffen sich um 12 Uhr am

irku » Busch bei dem Eenosien Herbst .

Die Ordner habe » ihre Armbänder refp . Schlesien selbst mit »

Ebringen . Die «rschästsleitung .

Alilch - und Butterpreiserhöhung in der Provinz
Brandenburg

Der Oberprastdent der Provinz Brandenburg hat für das Ee -

biet der Provinz mit Ausnahme des zur Staatlichen Perteilungs -
stelle für Eroh - Berlin gehörigen Gebiets neue Erzeugerhöchslpreise
iür Bollmilch . Magermilch . Buttermilch und Butter festgesetzt .
Er beträgt für 1 Liter Vollmilch ab Stall 1,15 9K. Hierzu

' i tritt ein Transvortzuschlag bis zur Vcrsendungsseell « lBahn «
wagen , Schiff ) bis zu 15 Pfg . lsrei Absendestelle ) . Bei Lie -

ierung von Frischmilch darf in allen Fällen ein besonderer Zu -
Ichlag von 10 Psg . gewährt werden , der bei Lieferung nach

Erosi - Bcrlin . Potsdam . Brandenburg a. H. und Ebers -

walde . sowie innerhalb der Kreise Ost - und Westhavelland sich
um 5 Pfg . erhöht und bei Lieferung nach Erotz - Vcrlin um weiter «
5 Pfg . erhöht werden kann , wenn die Milch in süsiem Zustande
und auch sonst in einwandfreier Beschaffenheit in Berlin eintrifft .
Bei Lieferung der Milch durch Bahn oder Schiff frei Bestim -
mungsort darf eine weitere Erhöhung von 8 Pfg . stattfinden .
Wird die Milch sofort nach Ankunft in der Molkerei aus Säure ge -
prüft , durch Zentrifugalkraft oder auf and - ere einwandfreie Weise
gereinigt und sachgemäsi pasteurisiert oder mit einem gesetzlich zu -
gclasienen Fri . cherhaltungsmittel vorschriftsmähig behandelt , so
kann ein weiterer Zuschlag von 5 Pfg . gewährt werden . Wird
die Milch alsdann noch mit Hilfe von Kühlmaschinen auf etwa
2 — 8 Erad heruntergekühlt , so kann nochmals ein Zuschlag von
7 Pfg . gefordert werden . Der Erzeugerhöchstpreis für 1 Liter
Magermilch oder Buttermilch wird auf 85 Pfg . frei Absende -
stelle , auf 88 Pfg . frei Bestimmungsort festgesetzt . — Für Molke -
reibutter . Handelsware I. wird der Er ' eugerhöchstpreis kür 1 P? d .
auf 17,40 M. . für Molkereibutter , Handelsware II . sowie für
Butter , die nicht Molkcreibutter ist fVauernbutkr ) auf 18,40 M.
festgesetzt . Die neuen Preise treten an Stelle der bisherigen
Festketzungen am 13. März 1921 in Kroki .

Erotz - Berlin wird von der Fest etzung ves neuen Butterhöchst -
preise ? nicht berührt . Dank der beutigen agrarfreundlichen Er -
nährungspolitik bekommen wir in Erotz - Berlin , trotz der Zwangs -
Wirtschaft . Butter überhaupt nicht mehr .

Fehrcnbach seinen Autzenmimster verliert und ihn wieder suchen

mutz . Ende : Rationalistische Huldigungen . Singen der National -

Hymne : �Deutschland , Deutschland über alles " .

Sonntag , den 13. März .

Die Unabhängige Partei demonstriert gegen Krieg und Völker »

Verhetzung , gegen die Kriegstreiber und Kriegsverbrecher , für

Lölkersolidarität .
Eenossinnen und Eenosien ! Setzt der nationalen Hetze die Soli »

varität der Proletarier entgegen .

Republikanische Erziehung
Wer am 10. März oder dem folgenden Tage an dem Luisen -

denkmal im Tiergarten als ahnungsloser Europäer vorbeiging ,
konnte auch nicht entfernt auf den Gedanken kommen , dag wir im
Deutschen Reich in einer Republik leben .

Kränze mit schwarz - wcitz roten Schleifen , niedergelegt von der
deutschnationalen Partei , umrahmen den Fuh des Denkmals .

Innerhalb der Denlmals - Einfriedigung mehrere in Blumen
gerahmte monarchistische Widmungen , wie z. B. die folgende :

Wir hatten dem König von Preußen geschworen
Einen heiligen Eid .

Der König von Preußen ist uns verloren

Unselige Zeit .
Ich habe dem König von Preußen geboren

Drei Knaben , zu helfen im Streit .
Wenn einst wieder ein König von Preußen erkoren

Gesegnet sei künftige Zeit !

Und ringsum Kinder , Mädchen und Knaben der höheren und
der Ecmeinde - Schulen , klasicnwcife von ihren Lehrern oder Lehre -
rinnen hicrhergeführt . dem Andenken der „ hohen Dulderin auf dem
Königsthrone " zu huldigen .

Entsetzen ergriff diese Jugcnderzieher . als zwei vorübergehend «
Eenossinnen sich erlaubten , diese nattonalistisch - monarchistisch «
Huldigung als mit dem Geist der Zeit unvereinbar zu bezeichnen .

„ Unverschämtheit " und „ Hergelaufene " rief ein « Lehrerin . ihnen
zu. womit sie nur bewies , daß die Reaktion in der Lehrerfchaft die
feste Stütze hat .

Und die Jugend umstand die streitenden Parteien , hörte auf -
merksam zu und der Ticrgartcnwächter fühlte sich bemüßigt , unsere
Genossinnen wegen ihrer berechtigten Bemerkungen vom Denk -
malsplatz als Ruhestörer fortzuweifen .

Zn der Stadtverordnetenversammlung werden unsere Eenosien
Gelegenheit haben , anzufragen , auf wesien Veranlasiung die
Schulkinder klasienweife zur Huldigung der Königin Luise geführt
werden und eine entsprechende Kritik daran zu knüpfen . Der
preußische Kultusminister Hönisch hätte hier wieder eine schöne
Gelegenheit zu einem Erlaß , der von den zuständigen Stellen nicht
befolgt wird . Und die Jugend darf weiter zu treuen Monarchisten
erzogen werden .

«

Am Eörlitzer Bahnhof .

Donnerstag . Unübersehbare Menschenmasien am Eörlitzer
Bahnhof . Etwa 20 Beritten « und viel « Polizeibeamt « zu Arg
halten „ Ordnung " . „ Was ist hier los ? " fragen Vorübergehende .
Wir wisien es auch nicht , sagen die Einen . Andere gaben Aus -
kunft . Der Reichspräsident Ebert war eben da und ist mit dem
Zuge abgefahren . Er hat eine patriotische Rede geholtem Hoch
lebe Deutschland , war die Parole . Ganz wie zu Wilhelms Zeiten .

Am Potsdamer Bahnhof .
Simons kommt aus London an . Am Potsdamer Bahnhof große

Menschenmengen . Der Zug läuft ein . Große Begrüßung auf dem
Bahnsteig . Rur die Ehrenkompagnie fehlt . Dann geht - nach dem
Wagen vor dem Bahnhof . Die Treppen stnd dicht besetzt , so daß

In der Deputation für Schulwese « wurde der Beschluß {gefaßt ,
folgende Stellen zu schaffen : Für das Lolksschulwesen einen Stadt »
schulrat für die Bezirke 1 bis 8, der zugleich Referent beim Ob « » -
stadtfchulrat ist , nebst zwei Unierdezerncnten . Für das höhere
Schulwesen einen Stadtschulrat für die Bezirke 1 bis 8, der zugleich
Referent beim Oberstadtschulrat ist , nebst einem Unterdezeruenten .
Für das Berufsschulwesen einen Magistratsschulrat nebst drei
Unterdezeruenten , und zwar je einen für die Industrie - , Ardeiter »
und kaufmännischen Schulen .

Di « Brandenburgische Hedammenlehranftalt in Neukölln hat in
den wenigen Iahren ihres Bestehens dank der vielseitigen , neu -
zeitlich zugeschnilenen Einrichtungen aus dem Gebiete der Aus -
bildung von Hebammen und Säuglingspflegerinnen einen nam -
haften Aufschwung genommen . Eine gediegene und gründliche
Ausbildung der Schülerinnen wird schon aus dem Grunde in je -
dem Fall gewährleistet , als die Anstalt alljährlich von einer
großen Anzahl gebärender Mütter besucht wird , die z. V. im
letzten Kalenderjahr über 2300 betrug . Im übrigen ist nach In »
betriebnahme des der Anstalt gegenüberliegenden Mütter - und
Säuglingsheims der Stadt Neukölln eine beträchtliche Erweite »
rung der Lehrgänge für Säualingspslege in Aussicht genommen .
Auch die der Anstalt angegliederte Frauenklinik erfreut sich eines
starken Zuspruchs . Die Äufnahmeziffer betrug hier im Jahre
1920 2883 .

Lichtenberg . Allen Eltern , denen daran gelegen ist . daß auch
in Lichtenberg die weltliche Schule eingeführt wird , haben
jctz : noch Gelegenheit für dieselbe zu wirken . Die ausgegebenen
Willenserklärungen mllsien ausgefüllt und zur Abholung
bereitgehalten werden . Alle Zettel , die bis zum Montag .
den 14 . März , nicht durch unsere Eenosien abgeholt wurden ,
sind durch die Kinder an die Lehrer zurückzugeben .

Der vertagte Mordpeozeß . Der mit großer Spannung erwartet «
Echwurgerichtsprozeß gegen den Artisten Adolf Schuster wegen Er »
mordung des Hausbesitzers Hennig aus Schöneberg verfiel gestern
nach kurzer Verhandlung der Vertagung . Der Augeklagte , der
in hohem Fieber liegt , konnte zur Verhandlung nicht vorgeführt
werden . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Kurt Pincus , richtete
schwere Angriffe gegen den Lazarettarzt Dr . Bürger , der angeblich
durch Hinausfchicbung einer dringend notwendigen Operation
den heutigen Zustand des Angeklagten mit verschuldet habe . Es
kam bei dieser Gelegenheit zu einem starken Zusammenstoß zwischen
dem Verteidiger und dem Vorsitzenden , Landgcrichtsdirektor Hart »
mann , der darauf hinwies , daß es nicht Sache dieses Gerichts »
Hofes fei , Entscheidung über die Operation zu fällen , vielmehr
die der Staatsanwaltschaft . Es wurde schließlich dem Verteidiger
das Wort entzogen , und der Vorsitzende stellte noch kurz der
Oefsentlichkeit gegenüber fest , daß der Angeklagte selber cinge -
standen Hab « , verschiedene schwere Gegenstände verschluckt zu haben ,
wodurch fein Leiden hervorgerufen worden fei .

Ein Raubmord in der Marl beschäftigt ebenfalls die hiesige
Kriminalpolizei . Wie der Amtsvorsteher aus Sperenbergen
der Militärbahn hierher mitteilt , ist dort der seit dem 1. März
ds . Is . vermißte Schlosier Adolf Steber aus Klausdorf . gestern in
der Arndtfchen Schonung , an der Chausiec Klausdorf - Mellcn . ver¬
scharrt auzgefunden worden . Es liegt zweifellos Raubmord vor .
Das Jackett des Ermordeten war an dem Tage feines Verschwin -
dens in der Rabe der Fundstelle der Leiche mit Blut besprj�t
aufgefunden worden .

Mißglückter Raubüberfall . Fräulein Anna H. , die bei ihren
Eltern in der Spreestraße in Eharlottenburg wohnt , wurde gestern
abend gegen 0 Uhr auf dem Heimwege von drei jungen Burschen
im Alter von 18 bis 24 Iahren überfallen . Einer der Räuber

entriß ibr die Pelzboa und forderte sie energisch auf . den Mantel

auszuziehen . Zum Glück nahten in diesem Moment Pasianten ,
und auf die Hilkerufe der Ueberfallenen ergriffen die Burschen
die Flucht . Sie ließen die geraübte Boa zurück und entkamen im

Schutze der Dunkelheit .
Ein « gelungen : Sache ist nach Meinung des „ Vorwärts " ein

Spielhrama aus Oberschlesien „ Rrennendes Lano " , das in den

Dckla - Lichtspielen , Unter den Linden 21, gezeigt wird . Es han -
delt sich um einen sogenannten Werbefilm für die Erhaltung Ober -

schlcsiens . In diesem Film wird in schmutziger — und noch mehr
geistesarmer — Tendenz an die niedrigsten nationalistischen Ja -
stinkte eines politisch urteilslosen Publikums appelliert . Olm «

auf Einzelheiten dieses Machwerts einzugehen , muß ausgesprochru

Hundert Prozent
Die Geschichte eine » Patrioten

Roman von Upton Einclalr
' -lu- im JRonutfript üterlrafltn »o» H « r m » « > - Zur

c«p,rtzht b, Der ZOialU- Verla , verllu - Saleule « lllll
" »«tzetzuug ) INachdnuk verteteul

r -plS4 »Nfieheute Menge hatte bloß eine einzige Bedeutung
lur Peter . Sieben Jahre seines jungen Lebens war er Ee -

Pericles Priam gewesen , hatte mit diesem ganz
Amerika durchreist, „ Priams prächtiges peintötcndes Mittel
verkaufend . Sie waren meist im Automobil gefahren , wo
immer ein Zahrmartt . oder eine Persammlung , oder ein Pick -

m . und sich « ine Menschenmenge staute , da hatte
Pencles Priam Halt gemacht , eine große Glocke gelautet
? ud der Menschheit seine Botschaft verkündet — das ent -
deckte Elixir des Lebens , die Verbannung der Leiden von
der Erde , die Befreiung von allen Schmerzen für einen

Dollar die Flasche , die fünfzehn Prozent Opium enthielt .
Peter hatte die Flaschen versorgen , das Geld einkassieren
�ujjen ! deshalb blickte er sich, da er die vielen Menschen sah .
gespannt um . Vielleicht scharten sie sich um einen Perkäufer
?s>n Hühneraugenpflaster , oder wurde ein Mittel , das

Tintenflecke entfernte , verkauft , oder ein Taschenspieler
suhrte seine Künste vor , und Peter könte sich ihm für ein

« andwich verdingen . >
Peter drängte sich durch die Menge , doch war das Per -

deißungsvollste . was er erblickte , alles Perkäufer . die kleine

amerikanische Fahnen und patriotische Knöpfe mit der Auf -

�Arift: „ Erwache Amerikal " feilboten . Auf der anderen

H«ite der Straße bemerkte er einen Mann , der , aus einem

siaß stehend , eine Rede hielt , und Peter steuerte auf ihn zu ,
Ueß gegen Rücken , glitt halb aus . bat unentwegt um Ent -

lchuldigung, bis er endlich aus dem Gedränge heraus -

�kommen war und sich in einem freien Raum befand ,
mirch ein Umzug kommen sollte . Blauuniformierte

L?lizisten hielten eine ungeheuere Menge zurück . Peter

V' ckte sich an . über den freien Raum zu laufen — im selben
Augenblick aber kam das Ende der Welt .

Z.

Ereignisse zu schildern versucht , stößt oft aus schie ,
. auuberwindlichr Schwierigkeiten . Ein ungeheuerliches , un -

bedeutsames Ereignis lann sich ist einem einzigen

Augenblick abspielen , die Worte jedoch , mit denen es ge -
schildert wird , kommen einzeln , in einer langen Kette . Das
Ereignis selbst kann ohne Warnung eintreten , bei der Schil -
derung jedoch gilt es , das Ereignis vorbereiten , aufbauen .
die Erwartung erwecken , zum Höhepunkt gelangen . Wäre
die Schilderung der Begebenheit , die das Schicksal auf Peter
Gudge losließ , da er gerade die Straße überquerte , auf das
eine Wort : „ Bum " beschränkt , in Lettern gedruckt , die fast
die ganze Seite einnähmen , auch dann wäre der Druck kaum
entsprechend .

Das Ende der Welt , dachte Peter , sobald sein tödlich er »
schrockenes Hirn wieder eines Gedankens fähig war . Zuerst
ireilich setzte jedes Denken aus , gab es bloß Gefühl — ein
schauerliches Aufbrüllsn , als hätte sich die ganze Welt in
Töne verwandelt , ein blendendes weißes Licht , als zuckten
alle Blitze des Himmels nieder , ein Schlag , der ihn aufhob ,
als sei er eine Feder , und ihn aus die andere Seite der
Straße gegen ein Gebäude schleuderte . Peter siel auf das
Trottoir , ein hilfloser Haufen , taub , geblendet , gelähmt .
Dort lag er — wußte nicht , wie lange — bis seine Sinne

zurückkehrten und etliche Tatsachen aus der Verwirrung auf -
zuragen begannen : ein schwacher , grauer Rauch , der auf der
Erde zu liegen schien , ein herber Geruch , der Nüstern und
Zunge brannte , Schreie , Schluchzen , Stöhnen . Lärm . Etwas

lag auf Peters Brust , und er vermeinte zu ersticken . Krampf »
han versuchte er , die Last abzustreifen : seine Hände griffen
in etwas Heißes , Feuchtes , Klebriges , und der entsetzt «
Peter erkannte , daß auf ihm ein verstümmelter Menschen -
leib liege .

Za , es war das Ende der Welt . Noch vor etlichen Tagen ,
da Peter ein gläubiges Mitglied der Ersten Apostolischen

Kirche , auch unter dem Namen „ Heiligen Roller " bekannt ,

gewesen war . hatte er den seelenerschütternden Worten der

Offenbarung gelauscht . Deshalb wußte er auch jetzt , dies

fei das Ende der Welt , und da er viele Sünden auf dem

Eewisien und keineswegs den Wunsch hatte , vor Gott zu

erscheinen , blickte er über die Toten und Verwundeten hin

und sah vor dem Gebäude eine Reihe Kisten stehen , die von

den Leuten , die über die Häupter der Menge hatten hinweg -

setzen wollen , herbeigeschleppt worden waren . Peter kroch
bis zu diesen Kisten , setzte sich in die ein « und verbarg sich

derart vor den Augen seines Gottes .

Blut befleckt « ihn . und er wußte nicht , war es das feine

oder da » anderer . Er bebte vor Angst , seine schiefe » Zähne

schlugen gegeneinander , verursachten ein Geräusch wie ein

zorniger Specht . Allmählich jedoch ließ seine Angst nach ,

und Peter erkannte , er habe die Glaubenssätze der Ersten
Apostolischen Kirche von American - Eity nie wirklich ernst

genommen . Er lauschte dem Stöhnen der Verwundeten und

dem Gebrüll der Menge und versuchte sich klarzumachen ,
was vorgefallen war . Einmal war in American - Eity ein

Erdbeben gewesen: konnte sich dies wiederholt haben ? Oder

war in der Hauptstraße jählings ein Vulkan durchgebrochen ?
Oder war die Gasleitung geplatzt ? Und war es nun vor »

bei oder wird es noch eine Explosion geben ? Wird der

Vulkan etwa weiter Feuer speien und Peter mitsamt seiner
Kiste durch die Mauern von Euggenheimers Warenhaus
schleudern ?

Peter wartete , lauschte dem furchtbaren Gejammer
schmerzgefolterter Menschen , die nach Hilfe schrien . Er hörte

auch befehlende Stimmen , wußte , dies mußten Polizisten
sein , sicherlich werden auch gleich die Ambulanzen kommen .

Vielleiiht ist er auch verletzt , sollte aus seiner Kiste kriechen ,

sich untersuchen lassen . Zählings erinnerte er sich seines

Magens , und sein Verstand , durch einen zwanzigiährigen
Kampf gegen eine feindselige Welt geschärft , erkannte blitz «

artig die Möglichkeiten , die ihm dag Schicksal gefchenkt bat .

Er muß vorgeben , verletzt zu sein , schwer verletzt , bewußtlos ,
an einem Rervenchok leidend : dann wird man ihn ins

Spital bringen , ihn in ein weiches Bett legen , ihm - u esisn

geben — vielleicht kann er etliche Wochen dort verweilen und

erhält auch noch etwas Geld , wenn er das Spital verläßt .

Bielleicht findet er auch im Spital eine Beschäftigung ,
etwas leichtes , das bloß Verstand erfordert . Vielleicht be -

nötigt der leitende Arzt eines Menschen , der die andere ,

Aerzte überwacht , damit sie die Patienten nicht vernach »
lassigen , oder den Pflegerinnen den Hof machen — dev »

artiges kommt ja immer vor : hatte sich auch im Waisen -

haus ereignet , wo Peter feine Kinderjahre verbracht hatte ,
bis er fortgelaufen war . Das Gleiche hatte er auch im

Tempel des Iimiambo erlebt , dem Pafchtian el Kaiandra ,
der Hauptmagister des eleusinischen Exotismus , vorgestanden
war . Peter hatte als Küchenjunge in der Küche dieser

mystischen Institution geschafft und sich langsam hinauf «

gearbeitet , bis er schließlich das Vertrauen Tufchbar Akriga ,

errang , welcher der Major - Donus und die rechte Hand des

Propheten war .

( Fortsetzung folgt . )



» « d ? n , dah jeder anständige Mensch von diesem Film angewidert
werden mug . Es ist nicht zu verstehen , wie sich namhafte Künstler ,
L B. der sehr bekannte Schauspieler Ernst Deutsch , an dem
Zustandekommen solches Kitsches beteiligen können . Der Sache ,
der die Veranstalter dienen wollen , nützen sie nicht .

Daß der „ Vorwärts " ein so einscitia - nationalistisches Machwerk
als eine gelungene Sache bezeichnet , ist bezeichnend für den natio -
nalistischea Geist , der in ihm herrscht .

Beschietzung eine » Stadtdahnzuaes . Gestern nachmittag gegen
vier Uhr erschien der Regierungssekretär Erdmann D. auf der
Hermannswache in Neukölln und teilte mit . dafj auf den Vollring¬

zug Nr . 3893 , in der Nähe des Bahnhofs Tempelhof . soeben ein
Schutz abgefeuert worden sei . Er selbst habe in dem Zuge gesessen
und die Kugel sei dicht an seinem Kopfe vorbeigegangen und
habe eine Fensterscheibe des Abteils zertrümmert . Die Kriminal -
Polizei hat sofort die Untersuchung des Verbrechens in die Hand
genommen .

Hungerstreik in Grabows « . Der Patientenausschuh teilt mit :
Die Lungenkranken in der Erabowseer Heilstätte traten wegen
Nichtzahlung des Kleidergeldes durch die Landesverstcherung
Brandenburg am 10. März in den Hungerstreik .

Das Hanptversorgungsamt der Provinz Brandenburg ist nun -
mehr mit sämtlichen Abteilungen in Berlin - Schönebcrg 1,
General - Pape st ratze , sunmittelbar am Ringbahnhof
Papesiratzel , untergebracht . Alle für das Hauptversorgungsamt
der Provinz Brandenburg bestimmten Zuschriften sind an diese
Adresse zu richten «

Krankeuernährung in Neukölln . Zur Vermeidung von Unter -
brechungen in der Durchführung der Kranl�tternährung ist es
erforderlich , datz Erncuerungsanträge reaclmätzig in der ersten
Hälfte des betreffenden Ablaufmonats bei der Zentralstelle an -
gebracht werden , da andernfalls für eine glatte Erledigung nicht
garantiert werden kann . Den Gesuchen sind Atteste und Wiege -
zettel nötigenfalls beizufügen . Für die im südlichen Teil Neu -
källns wohnhaften Personen empfiehlt sich die Benutzung der auf
dem Grundstück Canner Strotze 42 belegenen Ratswage . Für
Einwohner im nördlichen Teil ist die auf dem Reuterplatz be -

legene Ratswage zuständig .

Sozialistische Proletarierjugend , Westen . Der zu heute , Eonn¬
abend angesetzte Kunstabend , mutz wegen Erkrankung eine » mit -
wirkenden Künstlers auf Sonnabend , den 19. d. M. oerlegt wer¬
den . Gelöste Karten behalten ihre Gültigkeit .

Jüdische Gewerkschaften
Wir kennen wirtschaftsfrledliche Verbände , wie Hirsch - Dunckersche .

AZerkverbänd « und gelbe , nationalt . wie z. B. die polnischen
Berufsverbände in Deutschland und unter religiösem Einflutz

stehende Organisationen , wie die Christlichen , die wir an dieser
Stelle eben erst gewürdigt haben . Alle diese Gewerkschaften

stehen im prinzipiellen Gegensatz zu unseren freien
Verbänden , hinter denen ja auch das Gros aller Organisierten
steht .

Weniger bekannt sind jüdisch « Gewerkschaften , die im

Gegensatz zu den erstangefllhrten aus dem Boden des

Klassenkampfes stehen und nicht nur freigewerkschaftliche
Methoden anwenden , sondern auch politisch dem „Jüdischen Bund "

nahestehen , der bei der Wiener Konferenz vertreten war .

In Palästina haben sich die jüdischen Arbeit « und Be -
amten der Landesbahnen gewerkschaftlich organisiert , ebenso die

Angestellten der jüdisch - amzrtkanischen Sanitätsinstitutionen , die

sich wieder der „ Gesamtgewerkschaft aller Arbeiter

Palästinas " angeschlossen haben . Zn Palästina gibt « » auch

drei politisch « Arbeiterparteien , sogar «tne kommunistisch « , die

aber alle jüdisch - nationale Zkle verfolgen und sich heftig unter -

einander befehden , ob unter anderem — hebräisch als Landes -

spräche eingeführt werden solle ! Da wir jeden Nationalismus

bekämpfen , haben wir auch für diese dretgeteilt « jüdisch »
nationalistische Politik nicht » übrig .

Gig- ntlich richtige jüdisch « Klassenkampforganisationen finden
wir in den Vereinigten Staaten . Durch den teilweise

sehr schweren Eintritt in die amerikanischen „ Trade - Union »" -
Berufsverbänd « und ihren oft hohen Eintrittsgebühren , war es

den massenhaft aus Rußland fliehenden Juden unmöglich , den

Gewerkschaften beizutreten . Um nicht ganz schutzlos dazustehen .

organisierten sich die jüdischen Proletarier selbst und bilden z. B.

in Newyork ein ganzes Kartell und besitzen «in eigene , Gewerk «

schaftshaus . — . Labor Temple . " — Im Gegensatz zu den starren

Trade - Unions werden hier niedrige Eintrittsgelder erHoven und

auf all den zünftigen Formellram verzichtet , den die anderen

Verbände ausüben . Dies « jüdisch - amuitanischen Verbände um -

fassen all « städtischen Berufe vom Steinträger bis zum qualisi -

ziertesten Facharbeiter .
Im allgemeinen werden die jüdischen Arbeit « etwas getinger

entlohnt , was zum Teil darauf beruht , datz ihr « sachliche Aus -

bildung der der amerikanischen Arbeiter nachsteht . Den jüdischen

Gewerkschaften Amerikas liegen aber nationale Forderungen fern .
Und wer sich von den jüdischen Eewerschaftern fachlich und sprach -

lich vervollkommnet hat . oersucht , schon um des höheren Lohnes

willen , in die Trade Union ? einzutreten . Die » bezieht sich ledig -

lich auf die Metall - und die ganze Bauindustrie .

In der Bekleidungsindustrie haben die jüdischen

Arbeiter fast das Monopol und der größte Teil der Mit -

glieder sind osteuropäisch « jüdisch « Einwanderer . Di « „ Amal -

gamated Clothing Worker » " — Schneiderverband —

vertritt am energischsten f r e i g c w e r ksch a f t l i ch e und so -

zialistische Methoden und gehörten zu den Elitetruppen für

all « sozialistischen Forderungen . Dieser Verband begann schon

1916 um die 48 - Stunden - Woch « zu kämpfen und hat nun dt «

4 < - Etunden - Woche bereits errungen . Hier soll vermerkt

w« den . datz die 44 - Stllnden - Woche im Baugewerbe seit vielen

Jahren von den Bauarbeitern drüben bereit » durchgeführt ist .

Der jüdisck, « Schneiderverband steht an der Spitze Wirtschaft -

licher Kämpfe in A m e r i k a und hat sich trotz widriger Verhält .

nisse auf Grund seiner zielklaren , b - wutzten und klugen

Taktik durchzusetzen vermocht .

zgenn unsere christlichen Verbände in Europa sich diese » zudisch «

Vorbild zum Muster nehmen und sich nach dieser Taktik orientieren

würden , die Arbeiterschaft als Ganzes würde dabei nur gewinnen .

Ungerechtfertigte Lohnsteigernngl

W? » sich « in Unternehmen gegen „ unberechtigte Lohnsteigerun «

gen " wehrt und nach Verbündeten sucht , die solch edle » Beginnen

unterstützen ' soll , zeigt folgendes Schreiben :

Charlottenburg , im März 1021 .

An unsere geehrten Abonnenten I

Di « Bewachungsmannschaften unserer Nachtwachgesellschaft
kündigen vom 1. April d. Z. ab neue unerschwingliche Lohn -

erböhunaen an . Andernfalls droht zeitgemätz Streik .

Mit Rücksicht auf die autzerordentlichen . durch die von uns

bewilligten Lohnsteigerungen de » Vorjahres und die gedruckt «

wirtschaftliche Lage bedingten Mehrausgaben müssen wir die

ungerechtfertigt - L o h n ,t e i g e r u n g d i e s m a l u « b e -

d i n g t a b l e h n e n. Um unserer Abwehr mehr Nachdruck

verleihen zu können , bitten wrr Sl - , in Anbetracht der fahr -

zehntelangen , beiderseits stets angenehmen Bez , - Hungen mrt

der geichätzten Einwohnerschaft rn dle >em Falle um Ihre glltrge

Unterstützung dahingehend : uw wahrend der Lohuschwierig -

ketten vorübergehend die Erfüllung unserer Vertragspflichten |
zu erlassen , natürlich mit - der Matzgabe , datz sie während der
Dauer der Unterbrechung von der Zahlung der Wachgebiüjren
befreit bleiben .

Wir werden von diesem Recht selbstverständlich nur im
äußersten Notsall und nach rechtzeitiger Ankündigung Gebrauch
machen und bitten Sie , die nachstehende , mit Ihrer Unterschrift
versehene Erklärung freundlichst im beigefügten Freiumschlag
uns einsenden zu wollen .

Hochachtungsvoll

Nachtwachge ' ellschast für Charlottenburg
und die Vororte Verlins m. b. H.

Die ' em Schreiben ist gleich ein Formular beigegeben , das der
Abonnent nur ausfüllen braucht , falls er mit dem Vorschlag —

Wcgsall des Bewachungsvertrages — einverstanden ist . Die An -
gestellten werden sich natürlich in ihrem Streben nach Verbesse -

� rnng ihrer Lebenslage durch solche Manipulationen nicht ein - �
schüchtern lassen und wenn ein „ Streik zeitgemätz " ist . werden auch �

nach wie vor nur die Angestellten «ntscheiden . Das möge sich
diese Gesellschaft sagen lassen .

Der Schiedsspruch des Berliner Holzgewerbes
beim Demodilmachun�samt

Nach fünfmonatlichen Verhandlungen , die mit den Berliner
Hohzindustriellen zwecks eines Lohnausgleichs geführt worden sind ,
ist nun die Streitfrage bei der letzten Jnltail,z . dem Demobil -
machungsamt angelangt . Die Wirtschaftslage in der Berliner
Holzirrdustrie ermöglichte eine bessere Gestaltung der Entlohnung
im Jahre 1929 nicht . Die Krise , die m' l großer Heftigkeit in
der Berliner Holzindustrie vom Mai bis November vorige »
Jahres tobte , brachte naturgemäß auch eine Verschlechte -
rung der Lobnoerhältnisse mit sich. Die wirklich gezahlten Löhne
waren wesentlich höher als die im Tarif festgelegten , und um
hier einen Ausgleich zu schaffen , stellte die Örtsverwaliung Ver¬
lin des Deutschen Holzarbcltcrverban . dcs am 8. November v. I .
bei der gegnerischen Organifation den Antrag , die Tariflohnsätze
um 20 Prozent r » erhöhen . D' eser Antrag wurde vo » den
Bereinigten Verbänden der Berliner Holzindustrie abgelehnt .
Die Weitergabe dess : lben an das Tarifamt brachte ebenf lla kein
Ergebnis , so datz wir nnnmehr gezwungen waren , die behördlichen
Schlichtunasssellon in Anspruch zu nahmen , und ein Antrag , der
an den Schlichtungsausschutz Grotz - Berlin gestellt war . kam am
13 . Januar 1921 zur Verhandlung , wo die Arbeitgeber
die Zuständigkeit . genannter Stelle anzweifelten , und
unter Hinweis auf den Tarifvertrag bewirkten , daß das Reichs -
arbeitsministerium , auf ihren Anruf , sich mit dieser Streitsache
beschäftigen sollte . Der Schlichtungsansschutz Erotz - Berlin lehnte
auf Grund dieser Einwände die Zuständigkeit ab , und so kam es .
datz am 27. Januar eine Verhandlung im Arbeitsministerium
unter Vorsitz des Herrn Dr . Weigert stattfand . Nach wieder -
holten Vorschläaen . die von sener Stelle gemack >t wurden , konnten
auck hier die Arbeitgeber eine bindende Erklärung über Lohn -
Zugeständnisse nicht abgeben , sondern wollten evtl . den vom Unpar -
teiischen gemachten ersten Vorschlag , Gewährung einer Lohnzulaae

' von ö Prozent für alle Arbeiter und Arbeiterinnen über 22
Jahren ihren Mitgliedern . . leidenschaft - llos vortragen " — also
nichts empfehlen . Ein weiterer Porschlag des Unparteiischen .

weiteren Porschlag von 19 Prozent machte , konnte die Stimmung
der Arbeitgeberkommission nicht beeinflussen . Unsere Verwaltung
lehnte den Dorschlag des Unparteiischen , der dann auf 7 ' 4 Prozent
festgelegt war , ab , und beantragte die weiteren Verhandlungen
beim Schlichtungsausfchutz . die dann zum 7. 2. 21 angesetzt waren .
Auch hier versuchten die Arbeitgeber , mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Machinationen zt» arbeiten , und scheuten sich
nicht , selbst mit Unwahrheiten zu operieren . Nach stunden -
langen Beratungen kam ein einstimmiger Schiedssvruch zustand «,
der 12 4 Prozent auf dl « bestehenden Tariflöhne al « Auf -
schlag vorsah , sodatz in Zukunft allen Lacharbeitern über 22
Jahren ein Durchschnittslohn von S . 7d Mark gezahlt werden
soll , wogegen der Mindestlohn um 19 Prozent geringer angesetzt
wurde . Di « scharfmacherischen Holzindustriellen aber lehnten ein¬
stimmig sedwede Zuschläge ab . Der Obcrscharfmacher Paeth
tat sich durch besonders spitzfindige Tüfteleien hervor . Das De -
mobilmachungsamt fetzt « zwecks Verbindlichkeitserklärung eine
Sitzung am 2. März 1921 an . Die Arbeitgeber beantragten Ver -
tagung und sabotierten die ganzen Verhandlungen . Nachdem
selbst der Vorsitzende einsah , daß der Widerstand der Arbeitgeber
nicht zu brechen war . legte er « inen Vergleich fest , der vor -
sah , datz auf die bestehenden Lohn « 8 Prozent „ zu zahlen sind .
Den Parteien wird aufgegeben , bis zum 15. 3. ihre Stellungnahme
dem Demobilmachungsamt mitzuteilen . Die Arbeitnebmer gaben
die Erklärung ab. datz es nicht Aufgab « des Demobilmachungs -
amtes sei , erneut von den wenigen Zugeständnissen R e d u z i e -
rungen vorzunehmen , sondern den Spruch des Schlichtungsaus -
schusses verbindlich zu erklären oder abzulehnen . Der Vor -
sinende brachte dagegen » um Ausdruck , datz es ibm daran liegt
einen Vergleick herbeizuführen und auf eine friedliche Lösung hin -
zuwirken . Auch zu diesem neuen Vorschlag verhielten sich
vi « Arbeitgeber grundsätzlich ablehnend . Wenn wir
nun das ganze Ergebnis der fünfmonatlichen Verhandlung
zusammenfassen , so kommen wir zu dem Schluß , datz auf Grund
der Erfahrungen , die wir mit den Berliner Holzindustriellen ge -
macht haben , diese nur den Wirts - baftsaufbau auf Kosten der
Arbeitnehmer vornehmen wollen . Es wird nun on unseren
Mitgliedern liegen , zu dieser Situation Stellung zn nehmen und
den Sibarfmachern der Berliner Holzindustrie bei geg - ben « Zeit
die Antwort erteilen , welche il�en gebührt . Eine Eenenalner .
sammlung . die am 15. März stattfindet , wird die weiteren Sibrftte
beraten . Die Ortsverwaltung des Deutsch . Holzarbeiterverbandes .

Angestellte der Kartonnaqenbranche
Der Tarifvertrag der Anaestellten der obigen Branche ist

am 28 . Februar d. Js . vom Reichsarbeitsministerwm für ver¬
bindlich erklärt worden . Die allgemeine Verbind -
lichkeit beginnt für die Gehaltssätze mit dem 1. August , für
den Manteltaris mit dem 3. November 1929 . Mit dem gleichen
Zeitpunkt « tritt die allaemeine Verbindlick - keit des Tarlfvertra - >es
vnm 14. Mai 1919 nebft Naibträaen außer Kraft . Genaue Aus -
künfte geben die beteiligten Verbände .

tlfa - Bund , Ortskartell Grotz - Berli « .

„ u 2 P . , Fraktion im Holzarbeiterverbaud
Unter obiger Spitzmarke veröffentlicht die „ Rote Fahne " eine

Notiz unter dem 9. März 1921 , in der sie auf die Wahlen der
Funktionäre de » Holzarberter - Verbandes im Bezirk Osten lll Be -
zug nimmt . Ihr Gewährsmann berichtet ihnen , dah am 2. Fe -
bruar 1921 die gewählte Bezirkskommission , die fast nur aus Kom -
muniftsn zusammengesetzt war . seitens der Ortsverwaltung nicht
anerkannt und die Wahlen für ungültig erklärt worden siiiv. und
datz die am 1. . März erneut zu dieser Frage stattgefundcne Mit -
gliederversammlung mit 299 gegen 29 Stimmen die zustandegekom -
menen Wahlen für rechtsgültig erklärte .

Folgendes möchten wir feststellen :
Schon längst war den Kommunisten die im Osten lll bestehend «

Bezirkskommission , die aus K. P . D. und ll . S. P . D. zusammen -
gesetzt war . ein Dorn im Auge , weil der Obmann der Kommission
«in U. S . P . D. - Mann war . Der in obiger Notiz genannt « Kol -
lege U l t n s t i machte sich auf die Suche nach einem kommunlsti -
schcn Obmann . Bei prominenten Vertretern seiner Partei ist er
allerdings abgewiesen worden : jedoch gelang es . einen „ Tüchtigen "
trotzdem zu finden . Es war nun notwendig , eine große Anzahl
von Mitgliedern für die Kommission ln jener Mitgliederoersamm -
lung am 2. Februar in Vorschlag zu bringen , um so die Mehrheit
für sich zu erreichen , und den schon längst gehegten Wunsch de » Ab »
Halstern » des U. S . P . D. - Mann , zu ermöglichen . Dieses gelang
auch , indem die Kommission , welch « iahrzehntelang mit 19 bis
12 Mitgliedern die Arbeiten im Bezirk erledigte , nnn auf 22 er -
gänzr wurde . Die Akehrheit war nunmehr für sie gesichert . Ob
viefe Kommission arbeitssähiq ist oder nicht , spielt im Augenblick
kti « Siolle . Luch 77 M. Liquidationsgelder , die für nur ei «

Kommissionssitzung notwendig sind , ist für dr « sparsame « Komm »

nisten gleichgültig . Für sie handelt es sich nur darum , daß die

Ortsverwallungssitzung nur aus Kommunisten besieht . Als die

Bestätigung der sich selbsländig etablierten Kommission in der Per «
waltungssitzung erfolgen sollte , wurde au� . Erund eines Protestes
der Vertrauensmänner des Bezirks , die Bestätigung ausgesetzt ,
und dem Bezirk zur nochmaligen Nachprüfung über «

wiesen ( und nicht die Wahl als solche für ungültig erklärt ) .

Mitgliederversammlung des Bezirks Osten III vom 1. März nahm

erneut zu der Sachlage Stellung , vnd hier hat es sich gezeigt , mit

w« lcken Mitteln gearbeiiet wird . Alles was Kommunisten im

Osten waren ganz gleich , wo dieselben arbeiten » ist nach dem

Bezirk Osten III h e r a n g e s ch l e p v t worden . Selbst eine Mli «

gliederversammlung des Nachborbezirks Osten II wurde vertagt ,

um den bedrängten Brüdern zu Hilfe zu eilen ! Dieser Akt ist vor -

ziiglich gclunoen . denn sämtliche K. P . D. - Borfchläae wurden

angenommen , trotz des Hinweises auf die nichtstimmberechtigten

Mitglieder aus anderen Bezirken .

Hier lassen wir den sachlichen Beobachter , der nicht Phantast ist ,

darüber urteilen , ob nock» die Interessen der Eewertschastskollegen
vertreten werden oder die einer politischen Parteigruppe . Die

Mitglieder des Bezirks Osten III baben darüber zu befinden ,

welche Arbeiten zu leisten für ihren Bezirk notwendig sind .

Angestellte des Möbelhandels ?
Lor dem Scblichtungstmssihuh Groß Berlin wurde am 8. MärZ

über den Abschluß eines Tarifoertrages mit den Holzindustrullen
und Möbelhändlern verhandelt . Wieder einmal zeigte es lim,

daß die Arbeltgeber nicht willens sind , die Lohn - und

Arbeitsbedingungen tariflich zu regeln sondern sie setzen
diesem Ersuchen der Angestellten sihärfften Widerstand ent >

gegen . Es zeigte sich gänz deutlich , daß die Möbelhändler die «

selbe Sckjarsmäcker - Mamer befolgen wie die Holzindustriellen ,
doch haben die Angestellten des Möbelhandels durchaus kein «

Veranlassimg . sich von ihren Arbeitgebern alles bieten zu lassen
Der Vcsck' lutz des Schlichiunqsausschusses , welcher dabin ging,
den Arbeitgebern zu empfehlen , den allen Rohmentarif wiedet
in Geltung treten m lossen und über neu « Gebaltsfätz « bis zum
24. März zu oerhandeln , wird nach den Erklärungen derselben die

Zustimmung weder d. er Hodindustnellen , noch der Möbelhä ' ndlei
finden . Wir weisen die Angestellten des Möbelhandels nun «
mehr darauf hin . daß ihre Arbeitgeber verpflichtet sind , aul
Grund des verbindlich erklärten Tarifvertrages im Einzelhandel
die Gehalts - und Arbeitohedingungen zu regeln und bitten die

Kolleoemschaft , in allen Fällen , wo dieses Ersuchen abgelehnt
wird / sich an uns zu wenden , damit wir die Durchführung diese «
allgemein verbindlich erklärten Tarifvertrages erzwinge » .

Zentralverband der Angestellten . Fachgruppe Holz .

Sabotierung des Schlichtnngsausschusses
Vom Angestelltenverband des Buchhandels , Buch - unk

Zeilungsgewerbes wird uns geschrieben :

In der letzten Zeit mutzte die Kammer 199 lBuchhandel un >

Zeitungsgewerbe ) des Schlichtungsaus chusses wrotz - Berlin ai »

Tage des Zusammentritts stch erst vervollständigen , da die Arbeit «
gcberbeisttzer nicht vollzählig erfchtenen waren . Kurz vor der
Einladung zum Termin erfolgte von diesen Ablehnung der
Ausübung der angetragenen Funktionen . Augerordentlia
interessant ist dabei nun , daß gerade die Arbeitgeberbeisttzer au «
dem Zeitungsgewerbe fast immer ablehnten . Dafür sind da » »
die Vertreter von Firmen des Zeitungsgewerbes um so rück«
sichtsloser in der Verhandlung , indem sie aus Formalitätsfrage »
herumreiten , und bei dem geringsten Verstoß die KammerbefetzunS

ablehnen . Sie tun dies in besonderer Weise , wenn bei th : e>»
Streitfalle kein Beisitzer aus dem Zeitungsgewerbe teilnimmt .
In dieser Sache scheint System zu liegen . Ist es doch eigen «
tümlich , daß erstens einmal die Kammerbeisttzer au » dem Ze>'
tungsgewerbe ablehnen , an der Verhandlung teilzunehmen , weilst
aber dann die Parteioertreter des Zeitungsgewerbes wenn füt
die „ verhinderten " Beisitzer lolche au » anderen Sparten des P»'
pierfachcs hinzugezogen werden , die erklären , nicht in die Sie - I
Handlungen einzutreten . Ob hier eine gewollte Ergänzung ? �
liegt ? Jedenfalls mutz von der Geschäftsführung des Schlich
tungsausichusses mit allem Nachdruck darauf hingearbeitet we»
den . daß derartige Vorsälle . d i e si ch stä n d i g w i e d e rh o l -
unterbunden werden . Es mützte klipp und klar festgelegt werde »«
daß Einwand « formaler Art , wie st « ständig von den Parteio - - '
tretern des Zeitungsgewerbes angewandt werden , unzulässig si»�«
wenn der Arbeitgeber verband für da » Berliner Zeitungsgewerb »
nicht solche Beisitzer stellt , die pünktlich und pflichtgemäß ihr A»it
ausüben . Das Ansehen des Schlichtungswesens leidet ga»l
erheblich bei derartigen Vorkommnissen , « richwerend kommt abel
noch hinzu , daß die klageanstrengenden Arbeitnehmer ni « '
m a l s zu ihrem Recht kommen bezw . das Verfahren so hinauf
gezogen wird , datz «in « schnelle Erledigung des Streitfalles d' <
eigentlich durch das Schlichtungswesen gewährleistet sein sotste«
tllujorlsch wird .

Aus den Organisationen
Sonnabend , 13. März

J8' dt » 3u( i «niD «U» an 80. Mir , Hub fa

Cbarlnjitnburj . Nbendz 5 Uht S,sch ! ft »l «Itu »g«fihuiig in Coltsfau ». 3 »
' lll,r 6 < KW« ffituopmfüljrei . .

«WK. cqjnrtrrf . Jtb . nb« oHnllllch » Uhr Zahladiud im WeBautn *
Nurpark , Miit »l ! lrah ». jtzesrrat d»» ff*!». Link« üb « Li, allgemeine polii ' i '
». og« und bU lich daran » fili unsere Partei ergetenben Zolgerungen .

Sonntag , 13. März
Witiwg kruppenfiihi «! Sie Eenofie « pars »Irlich eintob ««

»a d « heute siatifinbenben D- manhraIi - ms»«r,ammi »ng .
«Meilung . Die «ezirkeführ . . haben M> »et «. HU Uhr WJ

Fattplatz .
Zkhlabendlotale einzuladen� von dort gas Abmarjch nach d«*

Montag , 14. März

SichW�tfuergs ?« V. 8 Uhr wichtig , Zunkilanlrfitzung d«

tteebile lth . nb. Ufi Uhr »«ginnt In der Kchulanla Br - w"

S.
!i»JlL4r - k" »weite Poiiicjjfl ' «« be» Nrbeiter4kltern Vunbe » - on

. . «»( bau bei „amilie und se,uell « ÄuskUrung der Zügen »:
f3 ' " .°!!» tein « «»tier bar , u - erlinmen . hieran teilzunehmen .vter » teirigt 10 Pfg . fir »e» «benb . Arbeit «! - , , frell

Vereinskalender

�' duitzr. , . " Stört ' s Uhr / nächrn . ' l Uhr ««

ÄÄnf ' sV . jin stää
NamMenl - ut noA fttfrA1' ) Uhr Zseberwi - Ie . SU. tzrankjurler Aller . 5.
»ammwteurnach , $1 ttch zaren lM' h- lm. li - f, . Start l Uht RomtutJ»!
. . - n" »,�?" ���° U>ch »». »ei ! ammen, «tn bei Püttner . Pflicht all «
baaen «r - ,r Sd �. Uhr- ttpnli ( Schwei , eigarten ) . Start *
Iixin»3 uatn .°eItn b• » J,ü: *' ""1' ( Gslimannl . Start 12 Uhr Schul- ,
lZI�I St - r « t » üruh tl Uhr re . ! . ! , (beilir -iitej� n- chm. iU »;

Srunau , e�t�t��irnteXt�Sr6 " 181 � �

Sonnabend , 12. Mär ,
(Ihun' g Abende 7 Uhr Hinter bei Gnrnif - nkirche ®<i�

Montag , 14. März

B. S�. I ?erti . bP b « «. . ber - It " , nnb Dr. Anna Liems . n.

aSgyfc » eSssuÄtfs - sans * *
OrtHrnm «ich . «benb , Tfc Uhr fei SchrO»«*
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Die Milliarden für die Meeder bewilligt !
Zweimalige Unterbrechung der Sitzung / Die Nechtssozialisten stimmen für den Vertrag

Was nach den Verhandlungen im Hauptausschuh des
Reichstages nichts mehr zweifelhaft war , ist gestern im
Plenum zur Tatsache geworden . Ter unerhörte Vertrag
zwischen dem Reich und den Reedern über die Beihilfe für
den Wiederausbau der Handelsschiffe , der eine weitere Zah -
lung von 4,7 Milliarden Mark an die Reeder vorsieht , womit
sie insgesamt die Sumine von 12 Milliarden Mark erhalten
werden , hat nicht nur die Zustimmung der ge -
samten bürgerlichen Parteien , sondern auch
die der Rechtssoziali st en gefunden . Sie alle
hatten sogar die Absicht , die Vorlage möglichst d e b a t t e -
los zu erledigen , damit kein Aufseben entstehe . Es be -
durfte erst des Auftretens des Unabhängigen Redners , des

Genossen Henke , um wenigstens den Rechtssozialisten die

Zunge etwas zu lockern . Begreifliche Absichten . Tas Reich
defindet sich in ungeheurer Finanznot , unablässig steigt seine
Cchuldenlast . Bei dem Widerstand der Besitzenden wird die

Einhebung der Steuern und die Deckung des Finanzbedarfs
immer schwieriger . Man predigt deshalb Sparsamkeit
— selbstverständlich aber nur für die Arbeiter , Angestellten
und Beamten , bei der ersten Gelegenheit sie gegenüber den

Besitzenden zu üben , wird der Grundsatz über Bord gc -
warfen .

Als letzthin die Forderung der Beamten auf Erhöhung
der Teuerungszulagen beraten wurde — ungeheures Ge¬
schrei über die Unmöglichkeit , die dafür nötigen Mittel auf -
zubringen , sogar Androhung einer Kabinettskrise . Als die

Kriegsbeschädigten dasselbe beanspruchten , da ging das Stich -
wort von der Unmöglichkeit der Erfüllung ihrer Forderungen
sogar von den Rechtssoziali st en aus ! Und bei jeder
anderen Forderung , die im Interesse der minderbemittelten
Bevölkerung liegt , immer und immer wieder dasselbe Bild .
Für diese Forderungen keine Mittel und zugeknöpfte Taschen ,
bei den Forderungen der Agrarier , Industriellen und aller

übrigen Kapitalisten stets weitestgehendes Verständnis und
Entgegenkommen .

Bei den b ü r g e r l i ch e n P a r t e i e n ist ein solches Ver -
halten verständlich , ihre Aufgabe ist der Schutz der Besitzen -
den . Anders die R e ch t s s o z i a l i st e n. Sie wollen eine
Arbeiterpartei , sie wollen eine sozialistische Partei
sein . Sie wollen die Interessen der Besitzlosen vertreten .
Aber wie schon bei früheren Gelegenheiten , so befanden sie
sich auch gestern völlig im Banne kapitalistischer
Anschauungen . Obwohl sie zugaben , dah der Vertrag
mit oen Reedern ein glänzendes Geschäft für die Kapitalisten
darstelle , brachten sie es nicht fertig , den bürgerlichen Par -
teien die Verantwortung für diese ungeheuerliche Bereiche -

rung weniger Kapitalisten auf Kosten der Allgemeinheit
allem zu überlassen . Za . sie halfen ihnen sogar noch , dos

Mäntelchen zu finvew , durch das dieser rein kapitalisti -
sche Charakter des Reederei - Vertrages den Massen ver -

f ch l e i e r t werden soll .
Um nichts anderes handelt es sich bei den beiden Eni -

schliehungen . die von den Rechtssozialisten eingebracht wur -
den und denen die bürgerlichen Parteien wegen ihrer Un -
schädlichkeit ohne weiteres zustimmten , denn selbst die Re -
merung mutzte ja zugeben , datz keine Möglichkeit besteht , die
Bestimmung aus dem Beihilfegesetz vom Jahre 1017 . die

Zimmer noch auf dem Papier steht , durchzuführen . Es blieb
deshalb den Rechtssozialisten nur übrig , den unmöglichen

l Versuch zu machen , ihre Haltung damit zu rechtfertigen , datz
diese Vorlage eine Art produktiver Erwerbslosenfllriorge
sei. Aber das ist falsch . Denn unter dem Deckmantel der

Beschäftigung von Arbeitern suchen die Kapitalisten der

Schwerindustrie und der Werften einen ungeheuren Raub »

zug durchzuführen . Die Beschäftigung von Ar -

beitern könnte genau sogut erfolgen , wenn

dieser Vertrag nicht geschlossen würde , wenn
statt dessen die für die deutsche Seeschiffahrt notwendigen

Handelsschifke in eigener Regie des Reiches erbaut würden

oder wenn das Reich einen Anteil an den Schiffen hätte .
Diesem Ausweg aber hätten die Reeder grossen Widerstand
entgegengesetzt , weil es dabei keine Möglickikcit gegeben hätte .
für ihre eigens Tasche zu arbeiten . Und so unterblieb jelbst
der Versuch dazu .

Der Vorwand von der Arbeitsbeschaffung für die Werft »
nrbeiter ist also nur ein Täuschungsversuch . Denn

find nicht die Kapitalisten bisher in jedem Fall die -

enigen gewesen , die jede wirklich « Erwerbslosensürsorge
verhindert haben , weil sie ein Interesse an der Vergrößerung
des Arbeitslosenheeres besitzen , und die Arbeiterschaft ihren
wünschen gefügig machen wollen ? Und hat nicht auch die

�« ichsregierung ständig jedem Ausbau der Erwerbs -

losenfürforge Widerstand entgegengesetzt ? Und nun sollen
wit einem Mal dieselben Herrschaften stch leiten lassen von

�ommun' men" n�ckit" genug über die Quasselbude schimpfen

�nnen . hielt Höllein vor fast leerem Saal unter Anwesen »
heit von noch nicht einem halben Dutzend semer freunde
5' Ne einst iindlae Siede über alle möglichen Dinge , d . e mit

ÄÄS . n ° - Ä ÄÄi
Er wü�e �lb zweimal zur Sache gerufen und ihm

d° nn �. k «�mi. d - s Hause » da » Wort entzogen . Er aber

�rlietz die SdÄrtribllne nicht und provozier ?« unterstutzt

S » ° I - ° M Xamlx ' mm - l - . - ' n - n

Interessen der Arbeiterschaft ?

. Genau wie im Jahre 1917 . so mutzte deshalb auch jetzt
° ie Unabhängige Sozialdemokratie , die sich

Zur von den Interessen der Arbeiterschaft leiten läßt , den

• neederei - Vertrag entschieden bekämpfen . Das ist keine

Stellungnahme gegen die Werftarbeiter , keine Stellung -
siahme gegen die Beschaffung von Arbeit für sie,

sondern nur der aus der sozialistischen Erkenntnis geborene
Sntschluh, datz unter dem Versuch des Vorspanns der angeb -

s' chen Interessen einer kleinen Schicht von Arbeitern eine

schwere Schädigung der Gesamtarbelterschaft und der All¬

gemeinheit zugunsten des Reeder - Kapitals durchgeführt wird .

Inders die Rechtssoztalisten . Ihre Haltung ist

Konsequenz ihrer Politik der Arbeitsgemeinichnft mit

dem Bürgertum , des Versuchs , an die Stelle des Klassen -
' ampfes gegen die Vourgeoisi edie Znteressenhar -
vlonie zwischen Kapital und Arbeit zu setzen .

Datz dieser ungeheuerliche Verstotz der Rechtssozialisten
gegen eine konsequent sozialistische Stellungnahme nach aussen

Pn vielleicht nicht so scharf hervortreten wird , ist die

Schuld der Kommuni st en . Ihr Redner H o l l e i n ,

wurde , daß tatsächlich eine Abstimmung stattgefunden habe .
dass also das Verhalten des Vizepräsidenten Bell formell
richtig war . Ob es taktisch richtig gewesen ist und ob Bell
in seiner übergroßen Nervosität sich nicht vielleicht auch
etwas zu viel von seiner Abneigung gegen die Kommunisten
hat leiten lassen , kann unerörtert bleiben . Denn die Kom -
munisten traten nach der Wiedereröffnung der Sitzung
einen vollständigen Rückzug an und begnügten
sich damit . Höllein bei einem späteren Paragraphen seine
Rede zu Ende halten zu lassen .

So endete diese große . . Tat " der revolutionären Kom -

munisten mit einer kläglichen Niederlage , von der

allerdings nicht sicher ist , ob sie auf diejenigen Kommunisten ,
die nur auf das Radaumachen eingestellt sind , heilsam wirken
wird .

Der Sitzungsbericht
Nach Erkedigung - einiger kleiner Anfragen folgt die Zweite Be -

ratung des

Neederci - Wfindungsverlrages .
Der Ausschuß fordert in einer Entschlietzung einen nichts besagen -

den Zusatzvertrag , wonach später durch etn Rcichsgesetz bestimmt
werden soll , ob und wie das Reich an den Gewinnen aus den

ncuzubauendcn Schissen beteiligt weiden soll ! auch soll in einem

Z' isodv - ' rir - ' oe das Recht des Hauptausschnsies festgelegt wert » n,
fiel Mißbilligung der noch festzusetzenden Aussührungsbestimnmn -

gen den ganzen Vertrag aufzuheben . Weiter wird die R- ae - rung

ersucht , ahnlicke Vertrage auch zur Abgeltung anderer Liau . da -

tionsschäden abzuschließen und dafür zu sorgen , dass in der Reede -

rei - Treuband - Eesellschast aui - er den Arbeitern und Matrofen auch

die Angestellten vertreten sein sollen .

Mg . Henke ( il . S. P. ) :

Es ist ein Zeichen für die Anarchie der kapitalistischen A» - . -

fchastsweise , datz . während auf dem Weltmarkt Ucberflutz an

Schiffstonnage vorhanden ist . in Deutschland neuer Schisssraum

hergestellt werden soll . In den Ländern der Entente ,st deshalb

eine Stockung auf dem Schiffsbaumarlt eingetreten , so dag diele

Länder jetzt selbst unter dem gestohlenen Gut leiden . Es wäre

also eigentlich einfacher , von diesem iiberslu stgen Schrsssraum

zu kaufen , anstatt den Reedern eine Abfindung zu bewilligen ,

von der fälschlich behauptet wird , datz sie zu 80 Prozent in Löhnen
an die Arbeiter gebe . Wir sind allemal sehr mrtztrauisch , wenn
« uo Kapitaliftenkrcise » irgend eine Sympathie für d»« Arbelt « «

schaft zum Ausdruck kommt . Doppelt mitztraulsch . wenn solche
Vorwände aus den Kreisen der Needer - Kapitalisten kommen .

Stlnneo . Thyssen sind die Träger auch dieser Industrie .

wie überhaupt die Schwerindustriellen in den Reedereien ton -

angebend sind . Wenn es die ' en Herrschaften mtt der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit ernst wäre , so mutzten sie ja vor allem mit
uns die Arbeitslcsigkeit im Baugewerbe zu beheben suchen . Denn
wenn di « Milliarden für die Reeder dafür bewilligt würden , so
könnte dadurch zugleich das große Wohnungselend gemildert wer -
den . Datz neuer Schiffsraum auf dem Cchiffsbaumarkte ver -

bängnisooll wirken müsse , hat selbst der Abgeordnete Stubmann ,
der feit Jahren Rcedcreiintercsien vertreten hat , anerkannt .

Noch nie ist eine Borlage so unzureichend degründet worden
wie diese .

Die Vorlage von Material , das eine Nachprüfung der Berech -

nung gestattiet , ist von der Regierung verweigert worden . Unser
Mißtrauen den kapitalistischen Kressen gegenüber wird dadurch
natürlich vergrötzert . Die Reeder haben keinen besonderen An -
lpruch auf Ersatz ihrer Schäden durch den Krieg . Tausende und
Abertausende der Minderbemittelten sind um ihre Existenz ge -
bracht worden und können keinen Ersatz ihrer Schäden erhalten .
Auch den Seeleuten gegenüber hat die Regierung einen ganz
anderen Mntzstab als bei den Reedern . Bei der Beratung des
Beihilfsgesetzes . das wir auch entschieden bekämpft haben , hictz es ,
man werde den Reedern höchstens 2 >A Milliarden Mark zahlen .
In Wirklichkeit

erhalten die Reeder insgesamt 12 Milliarden .

Wir haben deshalb keinen Anlah , den Reedern , denen es doch
noch sehr gut geht , nachzugeben . Die Werftarbeiter haben da -
mals unsere ablehnende Haltung verstanden und sie verstehen uns
auch jetzt , wenn wtr dem Reederkapital Widerstand entgegen -
setzen . Angeblich würden wir ofin : «ine eigene Handelsflotte auf
die Dauer nicht auskommen . Wir verkennen nicht , datz Deut ' ch -
land auch eine eigens Handelsslott « haben mutz . Wir sehen aber
nicht ein .

datz die breiten Massen des arbeitenden Volkes die Koste »
dafür aufbringen sollen .

Die Reeder stecken die Profit « ein . sie mutzten asso auch die
Gelder selber aufblinken und nicht die Allgemeinheit dafür in
Anspruch nehmen . Wir müssen die Vorlage im Zusammenhang
mit der Weltwirtschaft betrachten . Die kapitalistische Gesell , chafts -
ordnung bringt nicht nur Gegenlätze zwt ' chen den einzelnen Klaf -
sen der Eefellfchast . sondern auch zwischen den Nationen her -
vor . die Gegensätze , durch die die Katastrophe des Weltkrieges
heraufbeschworen wurde . Diese G- sellschaftsordnunq ist nicht im -
stände , die Wunden zu heilen , die sie geschlagen hat . Ich weiß .
datz ich die Annahme dieser Vorlage nicht verhindern werde . Die
Finanzen des Reiches sind zwar sehr traurig , aber wir haben
heute wiederum einen

vollen Rausch der nationalen Stimmung

und diejenigen Kreise , die am meisten in nationalistischer Stim -
mung machen , sind die , die jetzt am lautesten nach einer solchen
Abfindung der Reeder schreien . Di « Bekämpfung d « Arbeit « -
losigkeit ist nur ein vorwand . Wir trauen dem Danaern nicht ,
wenn sie Geschenke machen , wir trauen aber den deutschen Reederei -
kapitalisten noch weniger , wenn sie im Gewände der Arbeiter -
freundlichkeit Forderungen an da « Reich stellen . Aber nicht nur
die Reeder , auch andere Kapitalisten wollen an die ' em Raubzug
teilnehmen . Im Hauvtausschutz haben sich allerlei Interessenten
gemeldet . Wenn die Summe erst bewilligt ist . dann wird hinter
den Kulissen , ein harter Kampf um ihre Verteilung ein etzen .
Ich fordere die Regierung deshalb nochmals auf , Aufschlutz zu
geben .

nach welchen Gesichtspunkten dt « 12 Milliarden bisher
verteilt worden .

Im Hauptausschutz habe ich keine genügenden Aufklärungen cr -
halten , io datz unser Misttrauen gegen di « Regierung und das
Reederkapital noch aewallig verstärkt worden ist . Ich weiß , datz
man den Versuch machen wird . � die Ablehnung dieser Vorlage
gegen uns auszunutzen . Man beschuldigt uns , nicht patriotisch zu
empfinden . Aber diel « Vorwürfe rühren uns nicht . Wir denken
in diesem Moment vielmehr daran , datz gerade das Reederei -
kapital es ist . das sich mit dem sogenannten feindlichen Kapital
verbündet und datz di «

Kapitalisten aller Nationen immer «in Herz und eine
Seele sind .

wenn es sich um die Ausbeutung der Arbeiter und dt « B« .
kämpfung ihrer Bestrebungen handelt . Die Reeder haben sich
während des Krieges durchaus nicht Schlecht g- ftanden . cinzeli ? :
haben hohe Profite erzielt , und ihre angeblichen Opfer für
die Angestellten und Seeleute haben sie doch nicht aus ihren
eigenen Tasche », sondern aus früher erzielten Gewinnen , aus der
Ausbeutung dieler Schichten bestritten . Wir lehnen die Vor -
lag « ab . weil die Regierung un » dl « » » b « mS » telt « » .

Aufschlüsse , die wir von ihr gefordert haben , nicht gegebe »
hat , weil wir überzeugt sind , datz sie mit der Wahrheit nicht
herausrückt , weil man verschleiern möchte , datz diese 4 ' A Milliar¬
den nicht zugunsten der Werftarbeiter bewilligt werden , sondern
zur Stillung der Proiit ' ucht der Reedereikapitalisten bestimmt fern
sollen . sLebhaster Veisall bei den U. S. )

Staatssekretär Müller : Für die kleinen Reeder soll be «

sonders gesorgt werden durch Abzweigung eines Nebenfonds .
Für die Seeleute sind bereits 68 Millionen zur Verfügung ge «
stellt worden .

Abg. Höllein ( Komm . ) : Die Begründung durch den Staats «

sckretär Müller war einfach lächerlich . Sie szur Rechten )
haben seinerzeit die schamlose Lüge vom Dank des Vaterlandes
unter dem Proletariat verbreitet . ( Präsident Loebe ruft de »
Redner zum ersten Male zur Ordnung . ) — Der mehr berüchtigte
als berühmte Rechtssozialist Noske hat kürzlich in Hamburg in
einer Rede erklärt , datz er jeden , der nach der Gurgel des Staa «
tes greifen werde , die Knoche » entzweischlagen wird . Redner

svricht eingehend über die Steuergesetzgebung . ( Präsident
Loebe : Zuckcrsteuer und Nosketheorie liegen viel zu weil ab

vom Tdema . ich bitte Sic . zur Sache z » sprechen . ) Die Kritik am

Kapitalismus gehört auch zur Sache und ich werde mich durch
keine Maßnahme abbringen lassen , darüber zu sprechen .
Noske C! ) hat bisher noch keinerlei Bcsttzsteuer erhoben . Wo
nach Nnskefchem Rezept die Sozialisterung durchgeführt werden
sollte , tst die Stinnesierung der Presse durchgeführt worden . Der
Wiederaufbau , den Sie ( nach rechts ) betreiben , führt nur zur
Ausdeutung der Ardeiter . ( Nach weiteren ausschweisenden Aus »
fiihrnnenn ersucht Vizepräsident Bell den Redner neuerlich zur
Sache z» sprechen , andernfalls er ihm das Wort entziehen würde . )
Ich bleibe ! ( Abg . Remmrle stürzt mit dem Rufe : Unerhört !
nach vorn : der Präsident vermag nicht , sich das Wort zu verschaf -
sen . Nach einem wüsten Durcheinander vertagt Vizepräsident
Dr . V e l l die Sitzung für eine Vbertelstund «, anwesend sind knapp
2 Dutzend Abgeordnete . )

Erneute Lärmszenen
Nach Wiedereröffnung der Sitzung erteilt er dem Abgeordnete »

Schumann das Wort . .
Abg . Rcmmele ( Komm . ) ruft : Wer hat da « Wort ? Unerhört .

Haben Sie ( zum Präsidenten ) darüber abstimmen lassen ?
Höllein hat das Wort ! Sie wissen ( zum Prästdanten ) gar nicht ,
was Sie gemacht haben ! ( Zu einem rechtsstehenden Abg . ) : Sie
Schafskopf . Sie ! ( Ungeheurer Tumult und Gelächter . Die
Glocke des Präsidenten verhallt ungehört . )

Vi ' . evräsident Dr . Bell : Herr Abg . Höllein , ich habe Ihnen
das Wort entzogen , ich ersuche Sie nochmals , die Tribüne zu
verlassen . ( Abg . H ö l l e i n . auf das Rednerpult mit den Fäusten
aufschlagend : Ich bleibe ! — Abg . Remmele , auf die Barriere
zur Rednertribüne fortwährend mit der Hand aufschlagend : Un -
erhört ! Unerhört ! Kein anderer als Höllein hat das Wort usw . )
Vizepräsident Dr . Bell : Ich vertage das Haus auf eine halbe
Stunde und werde veranlassen , daß der Aeltestenausschutz
einberufen wird .

Die neue Sitzung
Um 4 Uhr owffnet Präsident Loebe die Sitzung mit folgender

Erklärung : Auf Wunsch meines Kollegen Dr . Bell habe ich den
Vorsitz übernommen . Wegen der großen Unruhe am Schluß der
abgedrochenen Sitzung sind verschiedene Worte des Vizeprästden »
ten nicht verstanden worden . ( Der Präsident stellt aus . ,dem
Stenogramm fest , datz über di « Wortentziehnna «ine Abstimitzung
stattgefunden hat , di « jedoch vom grötztcn Teil des Hauses nicht
bemerkt wurde . )

Abg . Dr . Leoi ( Komm. ) : Der Konflikt mit dem Kollegen
Höllein . der stch durchaus im sachlichen Rahmen der Debatte ge -
halten hat . ist durch die unsachliche Geschäftsführung
des Vizepräsidenten Bell verursacht worden .

Präsident Loebe : Der Aelteftenausschutz , einschließlich de » Prä¬
sidenten . hat gegen zwei Stimmen die Unparteilichkeit de » Vize -
Präsidenten anerkannt .

Darauf werden die Verhandlungen fortgesetzt . Abg . Höllein
hat seine ursprüngliche Adsickit, an der Rednertribüne zu verblei -
den , im Einverständnis mit feinen Freunden ausgegeb « n . oEs
erhält deshalb das Wort : Abg. Schumann ( Soz. ) : Der Abgeord -
nete Höllein hat sich mit der Vorlage fast garnicht beschäftigt und .
soweir er es tat , waren seine Ausführungen von Sachkenntnis
wenig getrübt . ( Unruhe b. d. Komm. ) Auch wir stimmen nicht
leichten Herzens der Vorlag « zu , aber oi « Rücksicht auf di « volks -

wirtschastlichen Verhältnisse und dl « arbeitslosen Werftarbeiter
zwingt uns dazu . Unser Antrag , Arbeiter und Angestellte den
Vertrag kontrollieren zu lassen , ist angenommen , ohne datz uns die

Kommunisten und Unabhängigen unterstützt hätten . ( Hört , hört ! )
Da die Voraussetzungen , die wir bei der ersten Lesung für unsere
Zustimmung aufstellten , zum großen Teil erfüllt sind , werden wir
die Vorlage im Interesse der produktiven Erwerbslosensürsorge
annehmen .

Abg . Henke ( ll . S. P. ) :
Wir haben keine Verbesserungsvorschläge gemacht , weil es leine

Verdesserumi bei dieser Vorlage gibt , sondern nur glatte Ab »

lehn « , ig . Schumann beweist , datz ihm jedes sozialistische Empfin »
den abgeht . ( Lachen b. d. Sozialdem . ) Die Regierung hat ja
selbst zugegeben , datz e » für sie keine Möglichkeit gibt , du we »
wimie der Reeder zu erfassen . Die Sozialdemokraten brauchen
ihr « nichtssagenden Anträge nur als Vorwand , um für da »

Gesetz zu stimmen . Diese Bestimmung des Beihilfegesetze » steht
nur auf dem Papier . Dies « Täuschung der Arbeiter machen wie

nicht mit . ( Lebh . Zustimmung b. d. U. S. )
Ada . Hoch ( Soz . ) : Es handelt sich jetzt darum , ob Tausende vo »

Werftarbeitern arbeitslos auf der Strotze liegen bleiben . Das
ist für uns entscheidend . / Herr Henke weitz keinen Vorschlag , dem

abzuhelfen , aber er lehnt die Vorlage ab .

Abg . Henke ( Ll . S. P. ) :
Den Reedern ist garnicht an der Beseitigung der Arbeitslosig »

keit gelegen . Sie und die Schwerindustrie wollen nur Riesen -
prosit « ouf Kosten der Allgemeinheit . Der Bericht der Ham -
burgcr Handelskammer stellt selbst fest , datz die Stahlwerke ihr
Stahl an das Ausland verkauft haben , weil das für sie lohnender
war . ( Hört , hört ! b. d. Ü. S. ) Abg . Hoch bat im Ausschutz selbst
erklärt , datz er der Vorlage mit größtem Mihtrauen gegenüber¬
steht . Seine fetzigen Darlegungen ändern nimts daran , datz der

Vertrag den Reedern unberechtigte Riesengeschenke macht . Wir
bleiben deshalb bei unserer Ablehnung . ( Lebh . Bravo ! bei
den U. S. )

Artikel 1 des Vertroges wird gegen die Unabhängigen und
Kommunisten angenommen .

Abg . Höllein ( Komm . ) hält jetzt unter großem Gelächter fein «
Rede zu Ende .

Der Vertrag wi - d mit den Ausschutzentfckilietzungen in zweiter
Lefuna aenea Unabhängige und Kommunisten angenommen . Ge -
gen die sofortige Vornahme der dritten Lesung erheben Un -
abhängig « und Kommunisten Einspruch .

Das Hau » vertagt sich auf Sonnabend 10 Uhr : Entgegennahme
einer Erklärung der Reichsregierung über die Verhandlungen in
London . — Schluß K6 Uhr .

Der neue österreichisch , Gesandte in Berlin . Zum österreichischen
Gesandten in Berlin ist der Sektionschef im Handelsministerium .
Richard Riedls ausersehen . Die Entscheidung wird nach Rück -
kehr des Bundeskanzlers aus London erfolgen .

Englische Ein - und Ansfuhr . Der Wert der Einfuhr betrug
im Februar 9l> 978 711 Pfuno Sterling , das sind 78- 1( 59 3k>9 Pfund
Sterling w e n i n e r als im gleichen Monat des Vo�ieh » " « , der
der A i> s f u h r 98 2' M 781 Pfund Sterling ( 1 7 7 4 2 8 9 9 P f u nd
Sterling w « n i a e r ) und der Wiedcrausfudr
8 994L0Z Pfund Sterling ( 14 599 456 Pfund Sterling weniger ) .

Die Arbeitskrise in Lethringen . Sämtliche dr - i g- otzen Lothrin¬
gischen Vergworksgesellfchaften „ Saar und Mof - l " ( Merlenbach ) ,
„ La Houve ' ( Kreuzwald ) . de Wendel ( Klcinroffeln ) haben .
zwecks Loh nabballs . ibren Belegschaften die im September

vorigen Jahres abgeschlossenen Tarifverträge mit öwöchiger
Frist geilüiidtgt .



Der Ankläger als Verteidiger
Pfeffer !

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

W. Stargard . 11. Mär, .
In Hinterpommern wächst bestimmt lein Pfcfser , aber der Wei -

en blüht für die Pfeffeileute . So ist es auch zu verstehen , dah
!er Staatsanwalt , der Vertreter der Anklage gegen den ssfrei -

korpsführer Pfeffer , den als Verteidiger fungierenden Rechts -
anmalt Vorgriff und dessen völlige Uebcrflujstgkeit in zwin -
gendster Form nachwies .

Ein halbes Dutzend Zeugen war zwar noch nicht vernommen
und Zeuge R a b o l d sollte zur weiteren Vernehmung erst später
eintreffen . Aber Ankläger und Angeklagte waren beide der'

f
~

MMMWWUeberzeugung , dag darauf verzichtet werden könne . Also begann
der Ankläger mit seiner sorgsamaufgeschriebenen . viel -
leicht schon

von Berlin mitgebrachten . Anklag ' rede�

Er begann mit einem Ausspruch eines römischen Histo -
rilers . Dieser sagte von seiner Zeit , datz sie nur Blick für
Kleines und Nichtiges habe , das Erohe und Bewegende
aber nickt erkenne . An dieses Wort will sich der Staatsanwalt
bei diesem Prozeh unwillkürlich erinnert haben . Auch in Deutsch-
land sei man heute geneigt , über den kleinen Dingen im Innern
die weltbewegenden Vorgänge im Neuheren zu übersehen . Damit
verriet der Ankläger schon von vornherein , welch nichtige Be -
deutung er seiner eigenen Anklage zumah und wie vollständig er

seine Ausgabe verkannte .

Absichtlich oder aus Unvermögen ? Für den Staatsanwalt war
der Angeklagte jedenfalls nicht Pfesser , sondern die Linkspr sie .
Gegen sie zog er mit seiner ganzen Leidenichaft vom Lcder . Ohne" " '

- - - - -- - - - -Zeilalle Unterlagen habe sie einen in dieser Zeit von geradezu

wohltuendem Idealismus bes elten Mann

einer Tat verdächtigt , die nur mit Zuchthausstrafe ihr « Sühne
finden lönnte . Schwarz auf weih lasie sich schnell herstellen .
Alles , was diese Presse über Pfeffer berichtet habe , seien
Phantasieerzeugnisse .

Von dieser Feststellung ausgehend , versuchte der Staatsanwalt
alle irgendwie belastenden Momente zu zerpflücken . Nichts blieb
nach seiner Auffassung mehr übrig . Alles war vollkommen in
Ordnung . Auch die bekannten Einzeichnungen in die Kar -
ten liehen keine Rückschlüsse auf eine militärische Organisation zu.
Das Wort „ Abschnitt " �sei auch gar kein « mUitärische Bez ichnung .

' ieoe
' ' ' i

da ' m
führt worden

in diesem Prozeh dauernd Angriffe gegen die Redaktion ge -
seien . Die „ Freiheit stehe hier nicht

und es müsse ihm das Recht eingeräumt werden , die Angriffe zu
unter Anklage

widerlegen .

Weder der Staatsanwalt , noch das Gericht , noch der Angeklagte ,
könne di « Echtheit trgendeines Dokumentes abstreiten .

Rabold bittet den Vorsitzenden , dies vor aller Oeffentlichkeit fest -
zustellen . Der Vorsitzende kommt diesem Wunsch nach .

Rabold entfaltet darauf Originaldokumente , aus denen
einwandfrei hervorgeht , dah die Arbeitsgemeinschaft Psesser mili -
tätlich organisiert war und auch Verbindungen zu anderen Frei -
korps hatte . Großenteils waren ihm dies « Schriftstücke von einem
Herrn überbracht worden , über den er das Redaktions -

g e h e i m n i s zu wahren verpflichtet sei . Dieser habe unter
anderem berichtet , dah es im

Pfeffersche » Hauptquartier

In Arnswalde kaum weniger toll zugegangen sei wie im
Etappengebiet von C h a r l e v i l l e.

Dem Vorsitzenden sind diese Papiere fast nur lästig . Er wirst
Rabold vor , "durch deren verspätete Vorlegung die Üntersuchun

l - «
~ ~

nur erschwert zu haben . Er will es sogar merlwürig finden , dah
die „ Freiheit " nicht alle derartigen Dokumente hübsch in einem
„ Akt " geordnet angelegt habe , worauf ihm Rabold aber prompt
erwiderte , dah die „ Freiheit " durch verschieden « Haussuchun -
gen und Ueberfälle vor einer derartigen hübschen Registrierung
der Akten gewarnt sei .

Nach einigen weiteren Zwischenfällen «zklärt der Vorsitzende~ "
■

.
. . . . .o »

" " ~ '
die Beweisaufnahme für endgültig geschlossen und der Staats -
anwalt fährt in seinem Plädoyer fort . Er steht auch in den
neu vorgelegten Dokumenten

keine Beweise .

Auch dah unter den Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft

militärisch « Anreden üblich waren ,

dah man von Stäben und Kompagnien sprach , hat nichts
weiter auf sich. Das war nur eine „ Nachwirkung " jahrelanger
Gewöhnung und Disziplin . � Waffen seien in keinem einzigen
Fall nachgewiesen worden . Dah Einwohnerw hrcn im Besitze von
Waffen sein könnten , habe mit Pfeffer uichts zu tun und wenn

Die Angaben Rabolds würden größtenteils nur auf Mitteilungen
von dritter Seite beruhen , der hier nicht als Zeuge aufgetreten
sei . Er ' M

' - - � � '

irgendwie
drücke verleugne .

_ _ _ _ _ _ _ _

. . .
Gewohnheit der Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft . Ich bcan -

trage daher Freisprach des Angeklagten . "

Was der Verteidiger selbst noch zu sagen hatte , wissen wir nicht .
Seine Rede war ihm durch den Vertreter der Anklage in allen
Punkten vorweggenommen . So hat den Pfefferleuten der Prozch
in Stargard wenigstens die Lehre gebracht , dah die Stellung von
Verteidigern in Zukunft überflüssig ist . Die Änwaltsspefen kön -
nen sie sich fürderhin ersparen . Die weitere Lehre besteht in dem
Nachweis der völligen lleberflüfsigkeit der Staats -

�WWWWW » tfe
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das Vorhandensein von Waffe « auch erwiesen wäre , so sei doch
noch nicht erwiesen , dah diese zu einem Rechtsputsch bestimmt sind .~ ' . . . - -
Es blieben nur noch die _
„ S c k t " und „ Mo s e l " die Rede war . Das seien allgemein

hifsrierten Telegramme , in denen von

anwält « selbst , denn weit davon entfernt , etwa selbst nach
belastenden Momenten zu spüren , setzte der Staatsanwalt R a m i n
seine ganze Kraft darauf «in , das vorliegende Material zu er -
drücken und ein «

AnNagerede gegen di « Linkspress «

üblich gewordene Bezeichnungen , aber auch sie liehen keinen Rück -
schlug aus eine militärische Organisation zu. Und was endlich
die von Pfeffer an seine Leute bezahlten täglichen Geld -
z U l a g e n anbelangt , so stellten auch sie nur die Verteilung von
Fahrtauslagen dar und könnten nichts Belastendes ergeben . End -
lich sei e « d- �ch nur anerkennenswert , dah sich Psesser auch um
die fttcidintn seiner Leute Bemüht unh hteicit imhdie Kleidung seiner Leute bemüht und diesen Drillichzeug und
Stiefel beschafft habe . . .

Kein Engel ist so rein !

Z>as sagte der Staatsanwalt zwar nicht , aber es bildete den

! N Ulgkohen Unterton seiner Rede . Und schon wollte er auf Frei -
sprechuna plädieren , als�der Zeuge Rabold erschien . Der Staats -

nwalt vriiricht ab und Rabold tritt vor das Zeugentischlein . Aus
Energisch verwahrt er sich

anwalt
seiner Tasche legt er Papiere vor . _ , ,
gegen die in den Presseberichten enthaltenen Verdächtigun -'

' i t -
von

g> stützt . Wenn über diese Zeugen ab -

sällig geurteilt werden müsse , so sei das doch nur kompromittierend
für iene , welch « mit diesen Leuten gearbeitet haben . Der Vor -
sitzende unterbricht den Zeugen . Sein « Aussagen würden den
Rahmen einer Zeugenvernehmung überschrciren . Rabold betonte ,

zu hakten , wobei die Presse selbst nur als Zeuge auftreten und
keine Widerred « erheben durste . „ Beschäftigung mit Po -
litik macht kritiklos " , meinte der Staatsanwalt . Für
seine Person hat er den schlagenden Beweis hierfür erbracht .
Dah er sich auch noch auf die anerkannte Objektivität der

deutschen Richter herief , wirkte wie eine blutige Selbst -
Verhöhnung .

Den Verteidiger hörten wir nicht mehr an . Das vom Staats -
anwalt begehrte „ salomonische Urteil " stand nach seiner Ver -
teidigungsredc für Pfeffer von Salomon von vornherein
fest . . . .

Am Bahnhof von Stargard war eben grosser Empfang der

Diesem Mangel hals Genosse Dr . Rosenfeld ab . Er führt « « ms :

Wann wird endlich das vom Zustizminister längst angekündigte

Gesetz über die Iugendgerichtsbarkeit

dem Haufe vorgelegt werden ? Wie weit find die Prozesse gegen
die Kriegsverbrecher ? Man hört von diesen Prozessen

ar nichts mehr . Das Volk fordert , dah die Kricgsoerbrechen « nd -

ich geiühnt werden . Di « Militärgerichtsbarkeit ist abgeschafft , die

verurteilten Soldaten müssen aber immer noch in Militär -

gefängnifsen . nicht in Zivilaefängnissen , ihre Strafe ver -

bühen . Gerade in Militärgefängntssen aber sind die schlimmsten

Mihstände vorhanden .

mit .
Organ _ _ __ __ _ ,

_ _ _ _
_

_ _ _ _ _ _ _ _
Urteil , durch welches vierzig Arbeiter zu 75 Jahren Zuchthaus
und 5Z Iahren Gefängnis verurteilt wurden , als Ausfluh der

Klassenjustiz . Wegen formaler Beleidigung wurden zwei iozia -

listische Redakteure zu 3 bzw . 1 Monat Gefängnis verurteilt , wohl
das erste Mal nach der Revolution , dah sozialistisch «
Redakteure wegen Prehvergehens mit Gefängnis oestraft wurden .

Ein Zeichen der Zeit ! In die . en Prozessen erklärte der Staats -

anwalt erstaunlicherweise , dah das „ Berliner Tageblatt " und die

„Frankfurter Zeitung " nicht als bürgerliche Zeitungen anzu -
sehen seien . Was gedenkt der Iustizminister gegen solche Zustände
zu unternehmen ?

Geheimrat Joel : Das Iugendgerichtsbarkeitsgefetz wird in

nächster Zeit im Reichstag beroten werden . In den Prozessen
wegen Kricgsverbrechen ist jetzt in einer Sache Anklage erhoben ,
in mehreren anderen stehe der Abschluß der Unter uchung bevor .
In einigen Wochen wird die erste Hauptverhand -
lung stattfinden . Kurzfristige Strafen gegen die Soldaten
werden immer noch durch die Militärbehörden vollstreckt . Die
tritisserten Urteile kenne ich nicht . Erst wenn der gesamte Sach -
verhalt bekannt ist . kann ich zu den Urteilen und zu der Stellung -
nähme des Staatsanwalts mich erklären .

Dr . Refenfelb : Wir müssen verlangen , daß das Jugendgerichts -
barkcitsgesetz vorgelegt wird . Es ist ein Skandal , dah nur

in einer einzigen Kriegsverbrechersache

die Anklage jetzt endlich erhoben worden ist . Auch kurzfristsg «
Strafen , die gegen Soldaten verhängt stnd , müssen in den Zivil -
gefängnifsen vollstreckt werden . Das ergibt sich ohne weiteres
aus der Abichaffung der Militärgerichtsbarkeit . Ich erwarte , daß
der Iustizminister das Urteil , das ich kritisiert habe , prüft .

Aus dem Beamtenausschutz
Ortsklassenverzeichnis sta

■
'

■ M Vorlag « , sondern die Mitteilung ,
stand heute zur Di ? »

■ rtfto �

_ _ _ _

.
Oberschlesier . Die Militärkapelle spielte . „ Deutschland , Deutsch -
land über alles " klang es uns bei der Abfahrt nach

Justizetat
In der Freitag - Sitzung des Hauptausschusses gelangte

der Iustlzetat zur Beratung . Dabei war charakteristtsch , dah
der Berichterstatter lediglich über «in « neue Dampfkessel -
onlage im Reichsgericht Bericht erstattet «. Offenbar
schien ihm sonst in der Justiz nichts verbesserungsbedürftig zu sein .

Das
kussson . Nicht etwa die fertig «
dah die Vorlage nicht vor Juni " oder Juli zu erwarlen
fei . Di « Genofssn Zieh verlangte angesichts dieser Tatsache , daß
der Ausschuh Stellung nehmen solle zu den Grundsätzen ,
nach denen das Ortsklassenverzeichnis aufzustellen sei . Es müsse
die Zahl der Ortsklassen verringert und die Ortsklasseneinte ! lung
nach Wirtschaftsgebieten erfolgen . Es durfte die Orts -
tlassenzulage auch nicht mehr abgestuft werden nach den Ee -
hattsklassen , wodurch die soziale Ungerechtigkeit der G�>
Haltsklassen noch verstärkt werde .

Auch die Bürgerlichen hielten di « Zahl der Ortsklassen viel zu
hoch , befürworteten aber trotzdem , ohne den vorläufigen Entwurf
zu kennen , die Regi ' rung zu ermächtigen , daß nach diesem En » -
wurs ausgezahlt und erst nachträglich das Definitivum
vom Reichstag beraten werde .

Genossin Zietz erklärte demgegenüber , daß sedes Provi -
furtum ein Bollwerk gegen weitere Der -
besserungen dar stelle , denn die Regierungspartekn
stemmen sich alsdann mit aller Macht gegen weitergehende Bor »
schlüge , wie wir es beim Besoldungsgesetz «rleMett . Mit sehr
verdächtiger Eile und grohrr Energie i . tzien sich die Zentrums -
abss - orvneten Dr . YSlfle und Aleeotte f « r die Anerkennunft w- r
Provisoriums ein . Genossin Zieh und Gen . Braunia beantragten . "
daß der Gutachterausschuh der Beamten zu hören sei . bevor der

bstimAusschuß über die Anwendung des Provisoriums abstimme . B ü r «
R e ch t s s o z i a l i st r n

'

»�rantwortlich fiir die Redaktion : Emil Rabold . V- rlin . VerantworM�
für den Inicrotinteil : Ludwig Aomeriner . Karlshorst . - - Varlaas «
genoileuichaft . •tfreihait " e, E. rn. b. Verlin . — Srurf der

Druckerei G. in. b. H. . Vulin €2 . VreU « Swaiw M.

gerliche u nd Ae q t s s o z i a li st e n stimmten da -
gegen . Auf Beschluß der Bürgerlichen soll der Reichstag ver -
anlaht werden , der Anwendung des Provisoriums ohne eigen «
Kenntnisnahme zuzustimmen . Das mögen sich die Beamten
merken .
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Für die demnäckst ftat ' fi " denden
Neuwahlen der Betriebsrate cmpfehlen wir

Das M übn Miebsräte
mit Wahlordnung und Anbang .

Erläutert von S. Aufhäuser . / Prei » 4 M.

MMniiiz Jim Bckicdswiqesez
Preis 50 Pfennig .

DttPeMsddmm im Kleiiielnei
Bon Rudolf Weck . Arbellerfekr . Pret » 2 . 50 M.

Voranzeige :

In de » nächsten Tage « erscheint

SaHSilli sSl SellleksiSke
Von Rud . Weck . Ardeltersetr . tu SöntgSbng Pr .

Unentbehrlich für Betriebsräte , Obleute ,
Gewerkschaftsfunktionäre und Beisitzer

von Schlichtungsausschüfirn .

Prctt für die Organisationen 10 . — Marl
( im Buchhandel 15 . — Mail ) .
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